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Hetze gegen die Ernte-Rede des Duce
kigenbericlit 6er >' 8 - ? res3S

cg. Paris , 6. Juli . Die französische Presse
kommentiert die Rede des Duce bei der Ein¬
bringung der ersten Ernte in Aprilia in miß¬
fälliger Form. Die Blätter finden kein Wort
der Anerkennung für die heroische italienische
Haltung. Statt dessen veröffentlichen sie nur
abfällige Bemerkungen  über die
gewaltigen wirtschaftlichen Anstrengungen
des Faschismus. Der „Intrcmsigeant" stellt
die lächerliche Behauptung ans, daß der
Faschismus viel bolschewistische Elemente
enthalte. Dieser blühende Unsinn wird damit
begründet, daß es in Italien keine Niesen¬
vermögen mehr gebe.

Die Stimmung gegen Italien beleuchtet
ein Erenzzwischenfall.  bei dem, nach
d-cn Meldungen der Pariser Presse, ein fran¬
zösischer Tourist von einem italient-
sehen Grenzposten angeschossen
worden sein soll. Es handelt sich um einen
Pariser Medizinstudenten, der sich am Coll
d'Udne mit einem Begleiter ans italienisches
Gebiet begeben hatte. Als Warnschüsse
fielen, ergriffen die Franzosen seltsamerweise
die Flucht. Der Student soll angeblich von
einer Kugel verletzt worden sein.

75v. S.GswiettuAn
in den Mtermtisnslen Brigaden
Warschau, 5. Juli . In Gdingen traf dieser

Tage ein ehemaliger Sergeant der Fremden¬
legion ein, der sich nach längerem Aufenthalt
in Polen im Dezember für die Internationale
Brigade in Sowjetspanien anwerben ließ unddort ein halbes Jahr auf seiten der Roten
gekämpft hat. Im „Krakauer Illustrierten
Kurier" veröffentlicht er aufschlußreiche Ein¬
zelheiten über die Verhältnisse in Rotspanien.
Die Internationalen Brigaden bestünden zudrei Vierteln aus Sowjetrussen.
Sämtliche motorisierten Abteilungen seien rein
sowjetrussisch. Außerdem kämen fast sämtliche
„Offiziere" aus der sowjetrussischen Armee.
Die politischen Kommissare seien
zu 90 v. H. Juden.  Unter ihnen gebe cs
viele, die vorher für die Komintern in Polen,
in der Tschecho-Slowakei und im Oesterreich
Schuschniggs gearbeitet hätten. Die Spanier
selbst hätten in der sowjetspanischen Truppe
nichts zu sagen. Einer der Hauptköder bei der
Anwerbung von Freiwilligen aus Polen sei
die Versprechung, daß nach der „Zerschlagung
des Faschismus in Spanien" Polenandie
Reihe komme,  wo dann die Polen, die
bei den spanischen Bolschewisten Dienste getan
hätten, als „politische Kommissare und Ossi-
ziere" eingesetzt würden.

SlmltrG von der OM verhältst?
Sensationelle Gerüchte in Moskau
kNgsodoriobt 6er t§ 8 - ? resse

rp. Warschau,  6. Juli . Nach einer Mel¬
dung der polnischen Telegraphenagentur aus
Moskau ist in dortigen Politischen Kreisen
das Gerücht verbreitet, daß der Chef der
Komintern, Dimitroff,  von der GPU.
verhaftet worden sei. Eine Bestätigung die¬
ser sensationellen Nachricht ist bis jetzt noch
nicht von amtlicher sowjetrussischer Seite er¬
folgt. Erfahrungsgemäß Pflegen sich jedoch
die in Moskau verbreiteten Gerüchte stets
nach kurzer Zeit zu bestätigen. Wie verlau¬tet, soll der Sturz Dimitroffs wegen der
Mißerfolge in Spanien und in
China  erfolgt sein.

Bier Juden in Palästina erschösse»
Ligenbericlit cler bi8 - ? ro88e

eZ. London, 6. Juli . Die durch die jüd
Tcrrorwelle verursachte Spannung in Pstina ist so gestiegen, daß die Araber
Selbsthilfe  geschritten sind. Es kam
mehreren Stellen zu Zusammenstößen,
deren Verlaus vier Juden erschos
wurden. Nach den Meldungen der Lvndi
Presse rechnet man in britischen Krc
Jerusalems in der nächsten Zeit noch
schweren Unruhen, die die Negier»
zwingen würde», entscheidende Maßnah
U orgresten. Die Zwischenfälle fanden in
Ichiedcnen Teilen des Landes, vor allem
Norden und Westen zwischen Haifa. I>n,a

Annahme-es britischen Planes
Einigung im Nichteinmischuagsausschuß- Nur Moskau macht Schwierigkeiten

Ligeaberiebt 6er bl8 - ? res3e
VK. London,  6. Juli . In der Vollsitzung

des Nichteinmischungsausschusses unter Vorsitz
von Lord Halifax  nahmen am Dienstag¬
abend die Vertreter von 27 Staaten den briti¬
schen Plan zur Zurückziehung der Freiwilligen
an. Der Ausschuß beauftragte die britische
Negierung, den 78 Schreibmaschinenseiten
umfassenden Plan am Mittwoch nach Barce¬
lona und Burgos zn übermitteln. Wie ver¬
lautet, soll der Plan in Form eines Weiß¬
buches  veröffentlicht werden.

Die Vertreter Deutschlands,  Eng¬
lands, Italiens und Frankreichs über¬
gaben  dem Sekretär des' Ausschusses, Mr.
Hennings,  je einen Scheck über 12500
Pfund. Damit befindet sich die für die Durch¬
führung des Planes erforderliche ersteRate
von 60 000 Pfund in der Kasse des Nichtein¬
mischungsausschusses. Die Gesamtkosten des

Planes belaufen sich auf rund 2 Millionen
Pfund.

Außenminister Lord Halifax  hielt eine
längere Ansprache, in der er auf die Einzel¬
heiten des Planes einging und u. a. be¬
tonte, daß endlich ein wirklicher Fortschritt
erzielt werden müsse. Die heutige Sitzung
des Ausschusses lasse die Hoffnung aufkom-
men, daß ein Friede in Spanien durch inter¬
nationale Zusammenarbeit zustandekäme.
Anschließend gaben die Vertreter Italiens,
Deutschlands,  Frankreichs , Polens,
Portugals, Bulgariens, Jugoslawiens, der
Türkei, Ungarns und Schwedens zustim¬
mende Erklärungen  ab . Nur der
sowjetrussische Vertreter Kagan  machte,
wie das nicht anders zu erwarten war, wie¬
der Schwierigkeiten. Er verlangte die Aen-
derung von zwei Paragraphen des Planes,
die zudem noch die Zustimmung der Mos¬
kauer Negierung finden müßten.

KWenleftimg Burriana erobert
Bolschewisten sprenge« VrScke« nach Sagnut

Castellsn,  5 . Juli . Die Truppen des
Generals Aranda, die in drei Kolonnen von
Nordosten, Norden und Rordwesten in Rich¬
tung auf Nules, das 2V Kilometer nördlich
von Sagunt liegt, vordrängen, besetzten am
Dienstag die bedeutende Levante-Stadt
Burriana,  deren Hafen sowie den Ort
Villavieja.

Burriana hatten die Roten zu einer sta r-
ken Küstenbefestigung  ausgebaut.
Der Kommandeur der bolschewistischen Le-
vantetrnppen hatte noch vor wenigen Tagen
erklärt, daß das Schicksal Burrianas ent¬
scheidend sei für das Schicksal von Sa-
gnnt. In Burriana wurden viele Gefangene
gemacht, da die nationalen Truppen für die
Bolschewisten völlig überraschend eindran¬
gen. Südwestlich von Nules beherrschen die
Nationalen den Ort Ball de Uxv. Zn den
Nationalen übergelaufene Notspanier sagten
aus, daß die Bolschewisten nördlich Sagunt
mit der Sprengung sämtlicher
Brücken  begonnen hätten.

Im westlichen Küstenabschnitt sind die
Truppen des Generals Garcia Valino im
Espada n - Gebirge  weiter vorgedrun¬
gen. Südlich von Teruel setzten die Eruppen
General Varelas auf 15 Kilometer breiter
Front ihren erfolgreichen Vormarsch in dem
von den Hauptstraßen Teruel-Sagunt und
Ternel-Cuenca begrenzten Raum fort.
Zwei roke Brigaden aufgerieben

An der Ca stel l o n °F r o n t, im Ab¬
schnitt Tales eroberten die Truppen Garcia
Valinos die Ortschaft Benitandua, erreichtendas Ufer des Flusses Veo und besetzten alle

rm Norden des Espadan-Geblrges liegenden
Höhenzüge. Im Abschnitt Bechi wurde die
Ortschaft Artana besetzt.  In der Nähe
der Küste wurden die Puntal-Höhen er¬stürmt, wo die Noten über 500 Tote und 400
Verwundete zurückließen. Die Beute an
Kriegsmaterial ist außerordentlich groß. Bei
den letzten Kämpfen wurden zwei rote Bri¬
gaden vollständig aufgerieben. Die nationa¬
len Flieger bombardierten die Kasernen in
Tortosa,  die Waifensabriken in Algemesi,
die in Brand gerieten, und eine dritte beiAlciras.

Nervosität in Valencia
Ständig laufen neue Nachrichten aus dem

bolschewistischen Gebiet ein, die die zuneh¬
menden Schwierigkeiten der roten Macht¬
haber unter dem Druck des Vordringens der
Nationalen erweisen. So kam es m Va¬
lencia  zu einer Protestkund¬
gebung  von mehreren tausend Personen,
die aus Ortschaften im Kriegsgebiet Vertrie¬
ben worden waren und in Valencia ihrem
traurigen Schicksal ohne jede Hilfe über¬
lassen wurden. Neber gelaufene Rote
berichteten, daß sie erst am Sonntag Va¬
lencia verlassen hätten. Angesichts des un¬
aufhaltsamen Vordringens der Nationalen
herrsche unter den bolschewistischen Häupt¬
lingen größte Nervosität, vor allem, weil
man beim Näherrücken der Nationalen einen
Aufstand der „5. Kolonn  e" befürchte.Aus der Stadt Segorbe,  die an oer
Hauptstraße nach Teruel 20 Kilometer nord¬
westlich von Valencia liegt, wird gemeldet,
daß die bolschewistischen Machthaber bereits
aeilücbtet seien.

Bombenangriff ans Nantschang
Die Stadt Hukau besetzt— 84 chinesische Alngzenrie zerstört

Schanghai,  5 . Juli . Am Montag um
17 Uhr besetzten die japanischen Truppen in
Zusammenarbeit mit der Marine die Stadt
Hukau  am Jangtse, 250 Kilometer unter¬
halb von Hankau, am Eingang zum Po-
Hang - See,  der damit in den japanischen
Machtbereich gefallen ist. Man erwartet, daß
gleichlaufend mit dem Vorrücken auf dem
Jangtse Operationen zur Besetzung von
Rantschang,  der Hauptstadt der Provinz
Kiangsi, und der westwärts führenden Bahn
mit dem Ziel Tschangtscha eingeleitet werden.

nahm, wird am heutigen Mittwoch in
Tokio  mit einem feierlichen Totengedenken
in Anwesenheit der gesamten Regierung, der
Wehrmacht und der Bevölkerung begangen
werden. Bei der Feier werden Ministerpräsi¬
dent Fürst Konoye  und die Minister
Itagaki und Ugaki zum einheitlichen Einsatz
aufrnfen. um mit vereinigten Kräften das
große Ziel des chinesischen Konfliktes, nämlich
einen gesicherten Frieden der Völker des Fer-
nen Ostens zn erkämpfen.

Stalins Rache
Mehr als einmal hat der bolschewistische

Amokläufer Stalin  unter Beweis gestellt,
daß er nicht davor zurttckschreckt, in seiner
eigenen und engsten Umgebung zu „liquidie¬
ren". Wie aus gut unterrichteten Kreise»
versichert wird, soll aber die derzeitige
„R ei n i gu n g s a kti  o n" alles in den
Schatten stellen, was bisher an blutrünstigen
Methoden von Stalin verübt wurde. Aus
Rache über die Flucht des GPU.-Chefs für
den Fernen Osten, Ljuschkow Samoilowitsch.
wütet er unter der GPU. und der Noten
Armee im Wladiwostoker Bezirk. 300 GPU.-
Bcamte. 400 Offiziere der Roten Armee,
hohe bolschewistischeFunktionäre sind binnen
weniger Stunden verhaftet worden. Nach
weiteren Meldungen ist der Chef der Fern¬
östlichen Küstenartillerie, General Lewa«,
dowski, bereits erschossen worden, und man
vernimmt weiterhin, daß auch Marschatl
Blüchers Adjutant auf Veranlassung des
sowjetistischen Staatsanwalts verhaftet wor¬
den sei.

Inzwischen sind alarmierende englische,
Meldungen über eine angebliche Verhaftung
der Frau  L i t wi n o w- F i n kel ste i n,
die bekanntlich eine geborene Engländerin
ist, aufgetaucht. Die mit der Wohnung von
Frau Litwinow geführten Telephongespräche
führten lediglich zu der Auskunft, daß Frau
Litwinow auf unbestimmte Zeit verreist sei!

Bei dieser neuen Säuberungsaktion gibt
es eine Reihe von Umständen zu bedenken.
Wenn Marschall Blüchers Adjutant von der
GPU. verhaftet worden ist, so heißt das, daß
sich Blücher  ebenfalls nicht mehr des un¬
eingeschränkten Vertrauens Stalins erfreut,
der doch gerade vor Halbjahresfrist nach dein
Fernen Osten geschickt worden war, um hier
ausgebrochenen Aufständen und Ueberläu-
fen Einhalt zu gebieten. Im Falle Litwinow»
Finkelstein hat man schon lange geraunt,
daß er und seine Frau bei dem roten Wüte¬
rich in Ungnade verfallen seien. Die zweite
und vielleicht weltbewegende Frage ist die,
wie sich denn die ausländischen Staaten und
insonderheit die westlichen Demo¬
krat  i en zu dieser neuen Verhaftungs- und
Erschießungswelle stellen werden! Schien eS
nicht so, daß schon die großen Märzprozesse
und der damit verbundene Ansehensperlust
für England und Frankreich untragbarwaren?

Man hat damals in englischen Blättern dar¬
auf hingewiesen, daß jene Generale und Bot¬
schafter, die für Sowjetrußland einst in Groß¬
britannien akkreditiert waren, eines Tages als
Verräter hingerichtet wurden. Man Hat sich
gefragt, ob cs England  zugemutet werden
könne, jahrelang mit angeblichen Verrätern die
diplomatischen Beziehungen aufrecht erhalten
zu haben. Es unterliegt keinem Zweifel, daß
von den jetzt verhafteten Generalstäblern und
hohen Offizieren wiederum eine ganze Reihe
dabei sind, die sich guter Beziehungen zumindest
zu Frankreich und der T schecho- S l o--
wakei  erfreuten. Wird man diese Tatsache
diesinal in den sogenannten Demokratien etwa
mit stoischer Ruhe ertragen wollen? Fällt
ihnen nicht der Ausspruch ein, den der geflüch¬
tete GPU.-Chef Ljuschkow getan hat: „Um die
inneren Schwierigkeiten und die Zerrüttung zn
bemänteln, sucht Stalin einen Ausweg durch
den Krieg und treibt, um die wahnsinnigen
Rüstungen durchzuführen, Raubbau an den
Kräften des russischen Volkes!"

Es ist zweifellos so, daß dieser Raubbau zu
einer derartigen Demoralisierung und zu einer
derartigen Zerrüttung iveitcr Kreise des russi¬
schen Volkes geführt hat, daß er nicht zuletzt
der Ursprung für die Flucht so zahlreicher
Bewohner des Landes ist. Rechnet man die
wahnsinnigen Verfolgnngsmethoden hinzu und
die Tatsache, daß die sowjetistischen Bauern
durch die Verhängnisvolle Kollektivwirtschaft
selbst dem Hungertode nahe sind, so wird man
den Umfang der gewaltigen inneren Schwie-

Nach einer weiteren Meldung haben in¬
zwischen japanische Marineflugzeuge einen
erfolgreichen Vorstoß  nach Ran-
tschang durchgesührt und dabei 54 chinesische
Flugzeuge zerstört.
Ein Jahr Krieg in China

Der Tag, mit dem vor einem Jahre der
clnnesiscli-iavaniscbv Konflikt seinen AjOang

Die deutschen Militärberater abgereist
Die deutschen Militärberater haben an.

Dienstagvormittag Hankau  verlassen und
sich nach Hongkong begeben. Die Abreise
wurde von einem chinesischen Sprecher be¬
kanntgegeben, der bei dieser Gelegenheit derTätigkeit der deutschen Berater in China mit
anerkennenden Worten gedachte. Er wies
darauf hin, daß sic ans eine mehr als f ü n s-

rille Tätigkeit  in China zürnck-
bucken könnten. Sie seien ans Grund von
Prrvatdienstverträqen  angestellt
gewesen, von denen sic die chinesische Negie¬
rung freiwillig entbunden habe. Der chine¬
sische Sprecher schloß mit dem Hinweis, daßdie deutschen Militärberater sich den Dank
und die Anerkennnna der chinesischen Negie¬rung für ihre Tätigkeit erworben hätten.



rigkeiten Sowjetvüßlands Har und deutlich
erkennen. Die Fernöstliche Sowjet¬
armee  besaß brsher vor allen anderen Sol¬
daten des Landes eine verhältnismäßig weit¬
gehende Autonomie. Nunmehr ist geplant,
auch diese Armee dem Kommando der Mos¬
kauer zentralen Parteistellen direkt  zu
unterstellen. Seit der Erschießung Tucha-
tscheiwskis ist eine Aktion in diesem Ausmaße
nicht mehr zu beobachten gewesen und es zeigt
sich, daß das ganze sowjetrussische Volk unter
der neuen Welle der inneren Unruhe urrd des
Unbehagens schwer zu leiden hat.

18  Zeltstädte wachsen um Nürnberg
Vorarbeiten für den Neichsparteitag 1938
kt. Nürnberg, 5. Juli . Auf vielen Plätzen

des Neichsparteitagsgeländes weht schon jetzt
wieder der Baustellenwimpel, sind die Män¬
ner des Spatens am Werk. Die Reichs-
Parteitags - Baugruppe  des
Neichsarbeitsdienstes  hat ihre Tä¬
tigkeit für den Neichsparteitag 1938 aus¬
genommen und mit dem Bau der riesigen
Zeltstädte begonnen. 680 Arbeitsmänner
haben die gleiche Aufgabe wie ihre Kamera-
den in den vorhergehenden Jahren. Sie sind
mit der Vorbereitung zum Aufbau von
18 Zeltstädten beschäftigt. Außerdem müssen
sie alle damit verbundenen Nebenarbeiten
aussühren. Die drei Bauabteilungen von den
Arbeitsgauen 28 (Franken ), 8
(Frankfurt a. O.) u n d 9 (B r a nd en-
bürg)  haben mit den Stäben wieder im
ehemaligen Uebergangsheim Langwasser
Quartier bezogen. In den kommenden Wochen
werden dann die Abteilungen der RPT.»
Baugruppe in einer eigenen Lagerstätte im
Neichsparteitaggelände untergebracht. Die
NPT.-Baugruppe führt wiederum Arbeits¬
führer Dr. Seebauer.  Er und sein Stab
werden alles daransetzen, für die Männer
der Bewegung die der Führer nach Nürn¬
berg ruft, gute Unterkunft zu schaffen-

SN den Eanbschak emnilikschierl
Antiochia, 5. Juli . Die türkischen

Truppen  sind am Dienstag früh 6 Uhr
in Stärke von 2500 Mann in den Sandschak
Mlexandrette einmarschiert. Der türkische Be-
svölkerungsteil hißte darauf türkische Fahnen.
,Auf nichttürkischer Seite wurde die Nachricht
mit Gleichmut ausgenommen. Da die türki-
sfchen Truppen im Fußmarsch anrücken, wer¬
ben sie frühestens am Donnerstag in Antio-
chia eintreffen. Eine große Zahl von Last-
wagen, besetzt mit Zivilisten aus dem ganzen
Sandschakgebiet, ist nach Norden unterwegs,
«m die Truppen zu empfangen.

Gleichzeitig mit den türkischen Truppen
Marschierten auch französische Trup-
Pen  in Stärke von 2500 Mann, aus dem
Alauiten-Gebiet kommend, in den Sandschak
ein. Die französische Abteilung besteht aus
Zwei Bataillonen Infanterie und einer Bat¬
terie motorisierter Artillerie,

Htlsingfors, K,Juli. Die finnische Presse berichtet,
daß in der Umgebung der früheren russischen
Hauptstadt in beschleunigtem Tempo starke Be¬
festigungen aufgebaut werden. Die Arbeiten sind
am Tage und in der Nacht ununterbrochen im
Gange. Aus einigen Vororten und neuerdings
auch aus Teilen der Innenstadt wird die Bevöl¬
kerung zwangsweise ausgefiedelt. Im Laufe von
sechs Monaten, so berichtet die in HelfingforS er¬
scheinende Zeitung „Svenska-Prefien" find aus
Leningrad bereits 350 000 Einwohner ausgefiedelt
worden. Zweck dieser Maßnahmen soll die Fern¬
haltung„zweifelhafter Elemente" sein. Ausflüge
in die Umgebung von Leningrad werden der Be¬
völkerung strengstens untersagt.

Der Jude im alten Deutschland
Europa « größte Bücherei tiber die Sude « i« München

München, 5.*Juli . Wie sehr sich die natio¬
nalsozialistische Geschichtswissenschaft um die
Erforschung der Judenfrage bemüht, zeigt
die gegenwärtig in München stattsindende
Arbeitstagung des Reichsinsti¬
tuts für Geschichte des neuen
Deutschland.  Dieses Institut zur wissen-
chastlichen Erforschung der Judenfrage ver-

'ämmelte auf seiner Tagung in der Münchener
Universität wiederholt eine große Zahl hervor¬
ragender Gelehrter, unter denen sich auch zum
erstenmal die österreichischen Mitglieder des
Reichsinstituts befanden. Bei der"Eröffnung
der Tagung am Dienstag teilte der Präsident
des Reichsinstituts für Geschichte des Neuen
Deutschland, Prof. Walter Frank,  mit, daß
das Reich nunmehr kLr die im Rahmen des
Reichsinstituts entstehende größte euro¬
päische Bücherei  zur Judenfrage Son¬
dermittel zur Verfügung gestellt habe und daß
der Aufbau dieser Bücherei im vollen Umfang
begonnen habe. Selbstverständlich sei die
Judensorschung nur ein Teil im großen
wissenschaftlichen Problem des Reichsinstituts.

Die eigentliche Arbeitstagung begann mit
einem Vortrag von Prof. Walter Frank
über „Maximilian Harden — ein
Beitrag zur Geschichte der jüdischen Presse¬
macht im Wilhelminischen Deutschland". Prof.
Frank schilderte in mehrstündigen, auf reiches,
zum Teil bisher unbekanntes Material begrün¬
deten Ausführungen Maximilian Havden als
den politisch einflußreichsten jüdischen Publi¬
zisten des Wilhelminischen Deutschland. Har¬
tzens Aufstieg als Herausgeber der „Zukunft"

habe in dem Augenblick begonnen, als mit
Bismarcks Sturz und dem Sterben der
Treitschkeschen Generation das schöpferische
Zeitalter der Reichsgründung von dem er¬
starrenden und sich zersetzenden Zeitalter Wil¬
helms II . abgelöst worden sei. Indempoli-
tischen Nrß zwischen Bismarck und
Wilhelm II . habe sich der jüdische
Parasit festgesetzt. „Ueberall ", so er¬
klärte Frank, „findet sich das kaiserliche
Deutschland bereits in hilfloser Defensive
gegen den Umsturz durch das Judentum.
Rathenaus Artikel „Der Wahrheit Rache"
gehörte zu den die Seele des Judentums ent¬
hüllenden Dokumenten der Geschichte. Da steht
neben dem Juden Maximilian Harden— ein
anderer Jude, der sich-als Monarchist und
Nationamberaler bekennt und am Kaiserhof
verkehrt— Walter Rathenau. Beide,
so heißt es, kultivierte, gepflegte, aufgeklärte,
blasierte„Europäer", und doch züngelt aus
ihren Augen und Worten der uralte asiatische
Haß."

Der Redner schilderte anschließend die gro¬
ßen Eulen burg - Moltk eschen Skan¬
dalprozesse  de » Jahre 1907 bis 1909,
durch die Harden Wilhelm II . und dem Kaiser¬
tum eine vernichtende Niederlage zufügte. Ein
starker Staat hätte jene krankhaften Häslinge
selbst gerichtet nach den Gesetzen der Armee.
Der schwache Staat dieser Zeit gab Männer
der nächsten Umgebung des Kaisers der
Lynchjustiz einer jüdischen Presse Preis. So
seien die Skandalprozesse Hardens die „Hals¬
bands-Prozesse der deutschen Revolution
geworden.

das Ansehen hat . ganz neu her,
gerichtet zu fein.  Die jungen Frauen,
mit blondem Haar, sind in der Mehrzahl ein¬
fach. aber mit sehr sauberer Eleganz ange-
zogen. Sie haben anscheinend über die Klei-
dereinschränkungen triumphiert, die ihnen,
wie man sagt, auferlegt sind. Denn sie tra¬
gen Seidenstrümpfe, die kein Ersatz sind, und
Kostüme und Röcke, die sicherlich aus gutem
Stoff sind. Diese deutschen Familien, diese
gefälligen jungen Frauen, diese kräftigen
jungen Leute, diese arbeitssamen Bauern,
diese gewichtigen Bürger, die diese hübschen,
blumengeschmückten Häuser bewohnen, lie¬
ben sicherlich den Frieden ."

Wie wohltuend liest sich das nach der Lek¬
türe der Lügenreportagen des „Jour "-
Berichterstatters, der für das deutsche Volk
keine andere Charakterisierung fand als
--Deutschland unter dem Helm ".
Dafür ist Herr Noland-Lennad aber auch in
Deutschland gastfreundlich ausgenommen
worden, während der Berichterstatter des
„Petit Parisien" seine Eindrücke nur auf der
Durchfahrt sammelte.

WfMis Magdeburger Saus
wird Nationalmuseum für Polen

ü i 8 e n b er i c k>t cier I48 - ? re88S
rst. Magdeburg, 5. Juli . Das vor einigen

Wochen aus Magdeburg abgeschickte Prl-
sudski - Haus,  in dem Marschall Pil-
sudski in den Jahren 1917 und 1918 wäh¬
rend seiner Schutzhaft in der Magdeburger
Zitadelle wohnte, ist nun in Warschau em-
getrofsen und fast fertig aufgebaut. Der
Oberbürgermeistervon Magdeburg, Dr.
Markmann,  und eine Reihe Vertreter
der Stadt Magdeburg haben jetzt in War¬
schau das ihnen gut bekannte historische Ge¬
bäude aufgesucht. Das Pilsudski-Haus, dessen
Balken und Konstruktionen in Magdeburg

Lügen über das Drilliche AnÄandS-gnWnt
vedere in der gleichen Form wreder-
erst an den,  die es hatte, als Polens gro¬
ßer Marschall in ihm wohnte. Am 11. No¬
vember wird das Pilsudski-Haus als Na¬
tiv nalmuseum  dem Polnischen Volk
übergeben werden.

Srauzöfischer Journalist mißbraucht deutsche Gastfreundschaft
gl. Paris, 5. Juli . Der „Jour " veröffent¬

licht seit einiger Zeit eine Artikelserie ihres
Sonderberichterstatters Roland - Lennaü
über Deutschland. Wie lange Lennad Deutsch¬
land bereist hat, ist nicht ganz ersichtlich, fest
steht jedoch, daß er die ihm bewiesene Gast¬
freundschaft auf das schmählichste mißbraucht
hat. Vergebens sucht man in seinen Berichten
auch nur nach einem einzigen Worte der
Anerkennung über den gewaltigen Neuaufbau,
an dem das deutsche Volk seit nunmehr fünf
Jahren arbeitet. Roland-Lennad scheint mit
der einzigen Absicht nach Deutschland gekom¬
men zu sein, Agitationsmaterial gegen das
Reich ausfintzig zu machen, was der Londoner
und Pariser Hetzclique neue Nahrung geben
kann. Das einzigez. B., was er über das -n
der ganzen Welt bekannte Deutsche Aus-
lands - Jnstitut zu Stuttgart  zu
berichten wußte, war, daß es „ei ne F a b r r k
zur Zerstörung Europas"  sei . Wie
aus fernen Artikeln hervorgeht, ist ihm von
allen Dienststellen und Organisationen weit¬
gehende Gelegenheit gegeben worden, Einblick
rn alles zu erhalten, was ihn interessieren
könnte. Das Ergebnis aber ist geradezu nieder¬
schmetternd. Er hat Jugendherbergen besichti¬
gen können, an Heimabenden der Hitler-
Jugend teilgenommen, ihren Festen bei-
gewohnt, weiß aber über die Millionen-Orga-
nisation der deutschen Jugend nur zu berich¬
ten, daß schon die Zwölfjährigen, um ihre Auf¬
nahme in die Höhere Schule zu bestehen, ein
Maschinengewehr auseinandernehmenund ein
Segelflugzeug führen müßten (!). Seine

Reportagen strotzen förmlich von seinen
Lügen.  So behauptete er u. a., für den
Schulgebrauch sei ein Buch in Vorbereitung,
das in 30 Punkten die deutschen Expansions¬
ziele in Europa und Uebersee zusammenfasse.
Punkt 29 forderez. B. für Deutschland einen
Ausgang zum Mittelmeer(!) .

Bedauerlicherweise— für Roland-Lennad
natürlich— ist ihm das Versehen unterlau¬
fen, die Quelle seiner „Informationen" an¬
zugeben. In seinen sonstigen sensationellen
„Enthüllungen" über Deutschland nimmt
nämlich eine gewisse GAZ. einen breiten
Raum ein, welche Abkürzung nach seinen
Worten„Gehemme aus Keinfte Zeitsale" be¬
deuten soll. Man würde sich verzweifelt den
Kopf über den Sinn dieses Kauderwelsches
zerbrechen, wenn er nicht auch die französische
Uebersetzung beigegeben hätte: Central des
Renseignements Secrets. Also soll es sich
um eine ZentralefürgeheimeAus-
künfte  handeln . Nunmehr wird es auch
verständlich, woher dieser findige Journalist
sein Wissen über Deutschland bezogen hat.
Wahrscheinlich im Cas6 de la Paix, wo sich
das Emtgrantengesindel  aus aller
Welt nachmittags zwischen vier und fünf ein
Stelldichein gibt.

Daß nicht alle französischen Journalisten
mit diesem Herrn gleichzusetzen sind, daß es
auch noch erfreuliche Ausnahmen gibt, zeigt
ein Bericht, den der Sonderberichterstatter
des „Petit Parisien" über seine Eindrücke auf
einer Fahrt durch Deutschland geschrieben
hat. „Der Reifende bemerkt einLand . das

VminpreWnkimg tn-er Ostmark
Wien, 5. Juli . Die Benzinlieferantenhaben

im Einvernehmen mit tzer Preisbildungs-
stelle Wien beschlossen, den Benzinpreis rm
Lande Oesterreich auf 39 bis 42 Rpf. je
Liter zu senken.  In Wien beträgt der
Preis 39 Rpf. Der Preis für Benzolgemisch
wird gleichfalls entsprechend herabgesetzt. Die
von den Garagenbesitzern und Pumpen¬
stationen bisher an einzelne Kunden gewähr¬
ten Sondervergütungen fallen im Zusam¬
menhang mit dieser allgemeinen Preissen¬
kung in Zukunft weg

Todesstrafe gegen-teBeikerbeantragt
k: i 8 e I>b e r >c t, t >1 s r bl 8 . ? r e 8 8 s

dg. Brüssel, 6. Juli . Der Lütticher Gift¬
mordprozeß neigt sich nach dem nunmehr ab¬
geschlossenen Plädoyer des Generalstaats¬
anwalts seinem Ende zu. Der Straf¬
antrag  gegen Frau Becker lautet auf
Todesstrafe.  Der Staatsanwalt erklärte,
daß die Schuld der Becker außer Zweifel stehe,
zumal sich seit ihrer Verhaftung keine weiteren
Giftmorde mehr ereignet hätten. Aus diesem
Grunde sei die Angeklagte in vollem Um¬
fange als schuldig  anzusehen

!I >!>!»» II»
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39. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
„Nun, Ines , hast du schon rechte Fortschritte gemacht?

Dein Wissensdurst muh ja groh sein! Hast du schon alles
Widder vergessen, was du gelernt hast oder welches Fach
wird denn dann gelehrt, wenn Horst sich bereits im Hof
tummelt?"

„Ferdinand," sagt 2nes ruhig, „du sollst mich nicht be¬
leidigen wollen! Das tut kein Gentleman."

Dann beiht sich Ferdinand auf die Lippen, wendet sich
von ihr weg, zieht die Papiere Richters aus seiner Brust¬
tasche.

„Hier haben Sie Ihre Dokumente zurück, Herr Richter.
Ich danke Ihnen. Sie find allerdings nicht ohne einige
Lücken. Wo waren Sie denn in den Kriegsjahren nach
1914, wenn ich fragen darf."

Richter nimmt die Papiere an sich, sieht dem Fragenden
ins Gesicht und sagt:

„In . . . russischer Gefangenschaft."
Da wendet sich Ferdinand rasch um.
„Also Mary . . . so kommt doch endlich! Du lähi immer

warten!" «
Horst hat die Tante Ines an der rechten und seinen

geliebten Instruktor an der linken Hand und schlittert
zwischen ihnen lachend und übermütig die Schleifen hin¬
unter, die sich die Dorfjungen auf dem Weg zum Schloß
.-rbotenerweise gemacht halten.

So kommen alle drei vom Schlittschuhlaufen.
Es ist vier Uhr nachmittag Die Sonne ist schon unten.

Der Himmel verschleiert sich ganz, vereinzelte Schnee¬
flocken tanzen.

Sie haben alle Drei frische und selige Gesichter.
Den Hut mit dem Gamsstoß auf dem Kopf, im kurzen

Jagdrock steht Ferdinand an seinem Fenster, das Gewehr
schon über der Schulter, und steht sie kommen.

Wie der Klopfer ans Tor fällt, ist er bereits unten.
„Laß nur, Anton! Ich mache schon selber auf, da ich

ohnehin fortgehe."
„Onkel!" sagt Horst, „es war . . . wunderschön!"
„Das kann ich mir denken!"
Der Ton ist scharf.
„Ich habe meine Jagdtasche vergessen. . ."

Ferdinand kehrt mit ihnen um. Er läßt Richter und
Horst vorausgehen, die ebenerdig ihr Zimmer haben, steigt
neben Ines die breiten Stufen zum ersten Stock hinauf,
stößt plötzlich eine Türe auf — es ist seine Zimmertüre—
und vertritt ihr den Weg.

„Bitte, komm hier herein! Ich muß mit dir reden!"
„Das kann ich nicht."
„Das kannst du wohl. Ich bin dein künftiger Schwager!

Wenn du im Lernzimmer fitzen kannst, stundenlang. . . ich
bitte dich, komm herein! Was fürchtest du denn von mir?"

Es ist plötzlich eine zwingende Gewalt in seinem Blick
und Ines unterliegt ihr. Sie gehorcht.

„Setz dich dort nieder, bitte, in den Stuhl dort am
Kamin. Das Feuer prasselt, dein Haar flimmert, es flim¬
mert der Schnee in deinem Haar, so, wie damals, am ersten
Abend."

„Sag mir doch, was du von mir willst! Ich kann doch
hier nicht bleiben. Wenn Mary kommt. . ."

„Keine Sorge! Sie kommt nicht! Zu was gibt es Tü¬
ren, die man zusperren kann."

Dabei geht er zur Türe, dreht rasch den Schlüssel im
Schloß und steckt ihn ein.

„Ferdinand! Was tust du? Was willst du denn von
mir? Mach die Tür wieder au' t Ich will das haben!"

Er lächelt bloß.

„Ich habe gar keine Jagdtasche vergessen!"
Er wirft den Ueberrock ab und stellt das Gewehr in den

Schrank.
„Ich Hab gar nicht aus die Jagd gehen wollen! Es war

alles nur ein Manöver zu dem Zweck. Du brauchst gar
nicht zu zittern! Ich will dich nicht beleidigen und tun,
was ein Gentleman nicht tut. Ich will nur mit dir reden!"

Er stellt sich vor Ines hin und fährt fort:
„Du bist noch jung; aber so jung bist du auch nicht

mehr, daß du nicht wissen solltest, was . . . Leidenschaft bei
einem Manne ist! Ich habe auch ein Recht daraus, daß
du mich anhörst! Ich habe geliebt und habe gespielt mit
der Liebe. Ich soll deine Schwester heiraten, weil ich sie
einmal rasend begehrt habe. Das ist so. . . man verspricht
in solchen Stunden alles. Wenn Mary ihren Entschluß nicht
unnütz hinausgezögert hätte, wären wir schon längst ver¬
heiratet. Jetzt bin ich ruhelos und verzweifelt; denn zum
ersten Mal in meinem Leben liebe ich wirklich"

Ines hat gefaltete Hände.
„Sprich nicht so, Ferdinand! Ich will und darf das

nicht hören!"
Er geht näher aus sie zu
„Doch, du darst nicht nur, du mußt! Es ist kein Un¬

recht, sondern ein Unglück, wenn einer, der durch ein blo¬
ßes Versprechen gebunden ist, eine Leidenschaft zu einer
andern Frau hat. Bleib nur sitzen, Ines ! Du gehst nicht
früher, als bis ich mir alles vom Herzen geredet habe."

Immer eindringlicher spricht er aus Ines ein:
„Warum meidest du mich? Ist das nur deshalb, weil

deine Schwester meine Braut ist? Sag mir das! Wenn
du jetzt,Ja ' sagst, dann will ich. . . ich weiß nicht, was ich
alles tun will, um dir zu beweisen, wie sehr und wirklich
ich dich liebe. Ich will ganz ruhig sein! Ich will ganz
sachlich reden! Bielleicht merkst du mir an, was es mich
kostet, so ruhig zu bleiben! Mary gehört zu jenen Frauen,
die sich über eine zurückgegangene Verlobung zu trösten
wissen. Sie hat sich auch über Dieters Ausbleiben bald
getröstet. . .' (Fortsetzung folgt.)



Mus dem HcimatgcbittHM'
Ko gefährlicher

„stitter" Letthabert
Was ein „stiller Teilhaber" ist, das wissen

wohl die meisten oder können es sieb doch
denken. Der stille Teilhaber ist an irgendeinem
Geschäft mit seinem Geld beteiligt, ohne daß
er dabei selbst mitarbeitet. Tut er es doch,
dann tritt er nach außenhin nicht in Erschei¬
nung. Je nachdem ist also eine solche stille
Teilhaberschaft eine ganz angenehme Sache. —
Es gibt aber auch „Stille Teilhaber", die sich
recht unangenehm auswirken. Sofern sie
Fleisch und Blut haben, kann man ihnen mehr
oder weniger leicht dos Handwerk legen. Recht
schwierig rst es aber, mit unfaßbaren „stillen
Teilhabern" fertig zu werden, wie es das
Ungeheuer „Gros chengrab"  ist . Die-
ses Ungeheuer verdient seinen Namen tatsach-
lich, weil es uns alle ungeheuer schadet.

Auf unsere Hausfrauen  hat es dieser
„stille Teilhaber" besonders abgesehen. Schon
beim Einkauf der Nahrungsmittel streicht er
um sie herum, in der Hoffnung, daß sie zuviel
rinkaufen. Dann nistet sich „Groschengrab"
mit Vorliebe dort ein, wo die Nahrungsmittel
aufgehoben werten und nur zu oft findet das
Ungeheuer dort seine Beute. Aus Speisereste
aller Art, zuviel geschnittenes Brot und der¬
gleichen hat er es abgesehen und wo Mäuse,
Ratten oder Fliegen Verderb an den Vor¬
räten verüben, da fühlt er sich besonders Wohl.
Es ist schon so, dieser „stille Teilhaber" rst
uns allen außerordentlich gefährlich. Und da
«r uns alle gemeinsam schädigt, gilt es, ihn
auch gemeinsam zu bekämpfen. Hinweg mit
dem Ungeheuer, wo es sich zeigt. „Tod dem
Groschengrab !"

wltziWZ in klirre
Ab I. Januar 1939 doppelte Schlußlichter

ViS zum I. Januar 1939 müssen Kraftwagen
und Anhänger mit doppelten Schlußlichtern und
mit Bremslicht, ferner auch noch mit einem roten
Rückstrahler ausgerüstet sein. Durch die Verdop.
pelung der Schlußlichter, die über einen Kilo¬
meter noch deutlich erkennbar find, wird nicht
nur die Warnwirkung verstärkt, sondern auch die
Schätzung des Abstandes und der Annäherung?-
geschwindigkeit ermöglicht. Daneben bieten die
doppelten, getrennt gesicherten Schlußlichter einen
erhöhten Schutz gegen ein Versagen der Schluß¬
beleuchtung und gegen Verdecken durch eine hin-
ter dem Fahrzeug stehende oder arbeitende Per¬
son. Darüber hinaus bietet die sür Anhänger
vorgeschriebene Unabhängigkeit des linken Schluß¬
lichtes von der Lichtanlage des ziehenden, Fahr-
zeuges eine weitere Sicherheit gegen Störunge»
In der Lichtleitung und bei Trennung der Fahr¬
zeuge. Bis zur Durchführung dieser Vorschriften
müssen Anhänger, die kein sicher wirkendes elek¬
trisches Schlußlicht haben, vom 1. Juli 1938 an
an der Rückseite zwischen Fahrzeugmitte und
linker Außenkante eine rote Laterne (Sturm¬
lampe) führen.

Rene Urlaubsregelung
Der Neichstreuhänder der Arbeit sür das Wirt¬

schaftsgebiet Südwestdcutschland veröffentlicht eine
Reihe von neuen oder ergänzten Tarifordnungen
für sein Arbeitsgebiet. Es find dies eine Tariford¬
nung sür die Edelmetallindustrie  im
Wirtschaftsgebiet Südwestdeutschland, die alle
gewerblichen Gefolgschaftsmitglieder, umfaßt,
außerdem noch die in gleichartigen Betrieben Be¬
schäftigten. Die Urlaubsgewährung wird für die
Beschäftigten des Holzgewerbes  neu gere¬
gelt. Der Urlaub beträgt darnach im ersten bis
vierten Urlaubsjahr sechs Werktage, im jünften
bis siebten Urlaubsjahr acht Werktage, im achten
bis neunten Urlaubsjahr zehn Werktage und im
zehnten und den folgenden Urlaubsjahrenzwölf
Werktage. In gleicher Weise wird sür die Säge-
w er l s i ndustr i e und für die Peitschen¬
industrie  im Wirtschaftsgebiet Südwestdeutfch-
land der Urlaub geregelt. Die Tarifordnungfür
das Gaststätten , und Beherber gun gs-
gewerbe  im Wirtschaftsgebiet Südwestdeutsch,
land wird dahingehend ergänzt, daß in der Sai-
sonzeit 1938 mit Rücksicht auf den bestehenden
Mangel an Arbeitskräften in Saisonbctrieben im
ausdrücklich erklärten Einverständnis der Eefolg-
schaftsangehörigen eine Nenderung in der Gewäh¬
rung der Ruhezeit möglich ist.

Veranlagung zur Gebäudeentschuldungs-

Die Gcbäudccntschuldungssteuer wird auch für
die Zeit nach dem 31. März 1938 aus allen Ge-
banden und Gebäudeteilen erhoben, die nicht unter
eine der reichs- und landesrechtlichen Befreiunqs-
^sichriften fallen. Bei der Veranlagung zur Ge-
Mudeentschuldungssteuer ist von dem steuerbaren
Gebaudeertrag auszugehen, der bei der Gebäude-
st", '.Ä'L 'LSL ?"'
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re? °v°n der Erlaubnis zum Füh-
Gründe, "tls anderen

NLU 'sSSrrD
Festsetzung von Bedingungen nachZ 12  der Stra-
!enverkehr»-Zulassungsordn»ng findet die Be-
ch'verde an die Ministerialabt-  l, . n ä

Körperschaftsverwaltung statt
m M 'Eden «egen sonstige Entscheidungen

und Verfügungen der Verkehrspolizcibchörden und
Verwaltungsbehörden entscheidet der Jnnenmini-

Die Beschverde ist binnen zweier
»ichn" Zustellung der Entscheidung einzu-

Der Waldeinschlag 1939
hat für den Einschlag

IM9 waldbauliche Richtlinien  heraus-

gegeben, die bei der Durchführung des Einschlages
Beachtung sinken wüsten. Diesen Richtlinien ist
als erstes zu entnehmen, daß die Bestandspslege
in einer allmählichen Besserung der Bodenstände
und in einer zielbewußten Förderung der Zu¬
kunftsstämme zu liegen habe. Der Hauungs-
Plan  ist getrennt nach End- und Vornutzung
aufzustellen. Nur im Plenter-, Mittel- und Nieder¬
wald genügt die Veranschlagungder Gesamt¬
nutzung. Ebenso dort, wo auf Grund bereits er¬
folgter Genehmigung von einer Trennung in Vor-
und Endnutzung abgesehen werden kann.
Ausbildungsgang der Verwaltungs¬
kandidaten

Die Schüler der Höheren Verwaltungs¬
schule  werden vor Beginn der fachlichen Vor¬
lesungen zur weltanschaulichen Schulung in der
Gauschule des Amts sür Beamte der NSDAP,
eine Woche lagermäßig zusammengefaßt. Die Ver¬
waltungskandidatenhaben je einen Monat bei
einer Kreissparkasse oder bei der Spar- und Giro¬
kaste der Stadt Ulm sowie bei einer Allgemeinen
Ortskrankenkaste als VerwaltungsgehilfenDienst
zu leisten. Verwaltungsgehilfen, die einem Ober¬
amt auf ein Jahr als Kanzleigehilfenzugeteiltsind, werden vom Landrat je einen Monat zur
Dienstleistung bei der Kreissparkaste und bei der
Allgemeinen Ortskrankenkasse abgeordnet. Von der
gehobenen mittleren Verwaltungsdienstprüfung
1938 an werden Sozialversicherungs¬
recht und Sparkassenwesen  selbständige
Prüfunasgegenstände.

Gestern nachmittag 1.33 Uhr kamen 315
KdF-Urlauber aus dem Gau Koblenz-Trier
hier an. KdF-Wart Protz hietz sie herzlich
willkommen und die Musikkapelle geleitete die
Gäste herauf ins Dorf, wo sie auf die ver¬
schiedenen Quartiere verteilt wurden. Wir
wünschen schöne Urlaubstage und gute Er¬
holung!

Auf dem Gebietssportsest in Stuttgart
wurde Alfred Panzer  von hier mit
1,70 m Gebietssieger  im Hochsprung.

Ettlingen , 5. Juli . Gestern nachmittag
gegen 5 Uhr ereignete sich am Waldeingang
der Bulacherstratzedadurch ein Verkehrsun-
fall, datz ein in Richtung Bulach fahrender
Lastkraftwagen infolge zu starken Bremsens
auf der nassen Straße abrutschte. Der aus
entgegengesetzter Richtung kommende Rad¬
fahrer Fritz Streng von Ettlingen wurde von

dem abrutschenden Lastwagen erfaßt und zu
Boden geschleudert, wobei er erhebliche Ver¬
letzungen am Kopfe erlitt . Er wurde in das
Krankenhaus verbracht.

Maul und Klauenseuche
Königsbach, 1. Juli . Jetzt wurde auch in

unserem Ort die Maul - und Klauenseuche
festgestellt. Sie ist Lei Wilhelm Schäfer, Land¬
wirt , in der Brettenerstraße 18, festgestellt
worden. Sperrbezirk ist die Gemeinde Kö¬
nigsbach, Beobachtungsgebietwurden die Ge¬
meinden Bilfingen und Stein.

Ausbau
der zuWlichen Altersversorgung
Ansprüche auch bei Ueberwechseln fichergrstellt
Das Sozialamt der Deutschen Arbeitsfront in

Berlin hat in einer grundsätzlichen Stellungnahme
zu den vielfachen Vorschlägen über die zusätz¬
liche Gefolgschaftsversorgung  Richt-
linien ausgestellt. Unter den beachtenswerten
Punkten sind folgende besonders hervorzuheben:

Aus keinen Fall darf die Gefolgschaft durch
eine zusätzliche Werksversorgungseinrichtung in
mehrere Gruppen aufgeteilt werden. Alle Sonder¬
rechte von einzelnen Gefolgschaftsmitgliedern
müssen daher fortfallen. Eine der Hauptrückflchten
ist die unbedingte Sicherstellung der An-

prüche  der Gesolgschaftsangehörigen. Es bür¬
en also in den Satzungen der Kasten- und son-
tigen Einrichtungen keinerlei Bestimmungen ent-
>alten sein, die eine zusätzliche Bindung an den

Betrieb bedeuten. Im Gegenteil muß unserer Auf¬
fassung nach die Satzung Bestimmungen enthalten,
nach denen die sür den Gefolgschaftsmann gesam¬
melten Leistungen bei seinem Ueberwechseln zu
einem anderen Betrieb ihm jederzeit mitgegeben
werden können. Dieser Punkt, der erhebliche Be¬
deutung besitzt, erstreckt sich aus die Sicherung
eines Rechtsanspruches auf die Leistungen aus der
zusätzlichen WerKversorgungseinrichtung. Bloß
mündliche Besprechungen in unverbindlicher Form
genügen daher nicht.

Die aus diese Weise zugesicherte Altersver»
sorgung  muß auf di« Dauer auch in wirt-
ichaftlich schlechteren Zeiten fichergestcllt sein. Die
Betriebe haben daher ihr Hauptaugenmerk auf
«ine angemessene Reservehaltung zu lenken, da¬
mit sie m Zeiten des Rückschlages imstande sind,
die Leistungen an die Gefolgschaft weiterhin zu
tätigen. Unter allen Umständen sollt« eine größer»
Beteiligung der Gefolgschaft  an der
Aufbringung der Mittel vermieden  werden.
U. E. dürste der Höchstprozentsatz 80 v. H. betra¬
gen, während in Normalfällen der Betrieb die
Mittelaufbringungganz oder zum größten Teil
übernehmen sollte.

«Wsert ms»er vMLtelle Mlsrsre»IMMM
Wilbbaö, 0. Juli . Auf der Groß-Baustelle

des Kurlazaretts wurde gestern nach Fertig¬
stellung des ersten Bauteils das Richtfest ge¬
feiert. Der massige, dem Landschaftscharakter
sehr gut angepatzte Bau steht aufgeschlagen,
teilweise schon mit Ziegeln bedeckt, wuchtig
auf der Anhöhe der Hochwiese. Die Bau¬
leute hatten ihn zur Feier des gestrigen
Tages mit Kränzen, Tannengrün und den
Fahnen des Dritten Reiches sinnvoll ge¬
schmückt. Auf dem Vorplatz vor dem Mittel¬
bau war der Richtbaum erstellt, der im
Brauchtum der Bauhandwcrker dem Richtfest
Sinn und Ausdruck gibt.

Tic Feier fand um 3 Uhr im Vorhos statt
und wurde vom Musikkorps der Fliegerhorst¬
kommandantur Göppingen mit flotter
Marschmusik eingeleitet. Sehr zahlreich wa¬
ren die von der Bauleitung geladenen Per¬
sönlichkeitenerschienen. Staat und Partei
waren vertreten, dann die den Bau ausfüh¬
renden Firmen und deren auf der Baustelle
arbeitende Gefolgschaften sowie die Angestell¬
ten der Bauleitung . Die Teilnehmer hatten
in einem Geviert, mit der Front gegen den
Richtbaum, Aufstellung genommen.

Bauassessor Langer,  der die örtliche
Bauleitung führt , richtete an alle Teilnehmer
herzliche Begrüßungsworte und hieß insbe¬
sondere den Chef des Sanitätswesens ver¬
deutschen Luftwaffe, Generalarzt Dr.
Hippke - Berlin,  Generalmajor Zenetti-
Stuttgart und den Krcisleiter der NSDAP
willkommen. In kurzen, wohlgeprägtcn Wor¬
ten zeichnete er die friedliche Zweckbestim¬
mung des Baues, der in einträchtiger Arbeit
von Hand- und Kopfarbeitern entstanden ist.
In dieser gemeinsamen Arbeit, so betonte er,
bildete sich eine lebendige Kameradschaft her¬
aus. Heute aber am Tag des Richtfestes sind
alle erfüllt von Freude über das bisher so
glücklich und ohne Unfall aufgeführte Werk,
das ein Symbol des großen Ausbauwerkes
unseres Führers und Reichskanzlers darstellt.
Er dankte allen seinen Arbcitskameradcn für
ihre unermüdliche und zuverlässige Mitarbeit.
Während der Rede hatten Zimmerleutc die
Richtfestkronc ankerfest gemacht und alle an¬
dern Vorbereitungen für das Hissen derselben
getroffen. Auf das Kommando des Baulei¬
ters wurde die geschmückte, tanncngrüne
Richtkrone hochgezogen. Nun walteten die
Zimmermänuer auf dem Dachstuhl ihres Am¬
tes: sie legten den letzten Sparren auf. Als

' ihre Hammerschläge verklungen waren, sprach
einer von ihnen den zünftigen Richtspruch,
indem er von Leiden und Freuden während
der Bauzeit erzählte und dem Bau für alle

Zukunft Las Beste anwünschte. Und datz über
dem Kurlazarett Wildbad ein guter Geist
waltet, daß Feuer und keine sonstigen Ge¬
walten der Natur daran Schaden verursachen,
trank er einen Schluck und warf dann das
Glas nach altem Zimmcrmannsbrauch vom
Dach auf den Boden.

Nach dem Musikvortrag ergriff General¬
major Zcnetti  das Wort zu einer kurzen
Ansprache. Er überbrachte zunächst die
Grüße und besten Wünsche des kommandie¬
renden Generals der Luftwaffe, wobei er
betonte, daß dieses Erholungsheim in einer
der schönsten Gegenden unseres deutschen
Vaterlandes erstellt wird. Die Voraussetzun¬
gen für die Zweckbestimmung sind in reich¬
stem Maße gegeben. Mögen die Aerzte, die
hier nach der Fertigstellung wirken, in ihrer
Arbeit Erfolg haben, mögen alle, di: zur Er¬
holung hierher kommen, Genesung finden.
Oberstabsarzt Dr . Blaul  hob in seiner An¬
sprache die friedliche Zweckbestimmung des
Lazaretts hervor. Daß cs im schönen Wildbad
erstellt wurde, sei der verständnisvollen Zu¬
sammenarbeit aller in Frage kommenden
amtlichen Behörden und anderen Persönlich¬
keiten zu danken. Um den Bau des ersten
Kurlazaretts  der Luftwaffe in Deutsch¬
land habe sich besonders Generalarzt Dr.
Hippke verdient gemacht. Es sei deshalb auch
eine besondere Ehre, ihn am Richtfest unter
den Ehrengästen zu wissen. Dank sagte er
Bürgermeister Kießling, dem Staat !. Bade¬
arzt Dr . Joscnhans , Obcrbaurat Kammler,
der örtlichen Bauleitung , den am Bau betei¬
ligten Firmen und allen Arbcitskameradcn
für ihre wertvolle Mitarbeit am Gelingen
dieses Werkes.

Kreisleiter Wurster - Calw  wies in sei¬
nen Ausführungen auf den gewaltigen Erfolg
hin, den der Führer durch sein Ansbauwerk
in Deutschland erzielt hat. Dieser Erfolg war
nur möglich, weil das deutsche Volk einig ist,
auf den Führer vertraut und der Gemein¬
schaft dient. In fleißiger Gemeinschaftsarbeit
entstand so auch dieser stattliche Bau . Nach
seiner Fertigstellung steht er ebenfalls im
Dienste der Gemeinschaft. Der Kreisleiter
schloß seine Ansprache mit den Worten : Wir

Aussetrocknete kaut wird
laicht taltiA . Damm
Vorbeugen mil Nivea, die Ihre
Haut geiihmeidig macht
kräftig! und ihr«ine wunder-
voll natürliche Bräunung 'WWDD

IAnltl.WDAP.Nachrich1krlI
W

tsttt mit

Kreisdienststelle Calw. Für die Urlaubs -
fahrt Nr . 107/38 vom 15. 7. bis 22. 7. 38 nach
Oesterreich sind bei unserer Dienststelle noch
einige Teilnehmerkarten zum Preis voll
RM . 36.— erhältlich. Anmeldungen müssen
sofort erfolgen.

s 84».,88̂ftihiLX. I
SA Sturm 12/172. Die Scharen Neuen¬

bürg-Rotenbach treten heute Mittwoch 20 Uhr
beim Dienstzimmer (Enzring) an ; Anzug:
Zivil ; Sport mitbringen.

SA -Reitertrupp I 7/58. Die Scharen Bir¬
kenfeld, Neuenbürg und Gräfenhausen haben
heute Mittwoch, abends 8^ Uhr, vollzählig
vor dem Schulhaus in Gräfenhausen anzu-
Ireten.

I IV» M. I
Deutsches Jungvolk, Fähnlein 12/191. Die

Jungzüge 1 und 2 treten am Mittwoch den
6. 7. 36, um 2.30 Uhr, vor der Mühle an. No¬
tizbuch, Bleistift.

wollen fanatisch lieben, was Deutschland
dient, fanatisch Haffen, was Deutschland scha¬
det. Auf den Führer und Reichskanzler
wurde ein dreifaches Siegheil ausgebracht
und dann gemeinsam die beiden vaterländi¬
schen Lieder gesungen.

Unter sachkundiger Führung von Bau¬
assessor Langer  erfolgte dann ein Rund-
gang durch den Bau . In seiner ganzen
Form spricht derselbe dafür, daß er nicht nur
dem landschaftlichen Charakter sondern auch
der heimischen Bauweise angepatzt ist und sich
harmonisch in die reizende Tallandschaft ein¬
fügt. Hell und luftig sind die Zimmer, alle
der Sonne zugänglich, mit herrlicher Aussicht
auf das Enztal und seine Berge und Wälder.
In geschloffenem Zuge, voran das MusikkorfA
der Fliegerhorstkommandantur, marschierten
die Richtfestteilnehmerzur Stadt . Im Bahn¬
hofhotel fand dann der ereignisreiche Tag nüt
dem Richtsesteffen und einem kameradschafr-
üichen Beisammensein einen harmonischen
Abschluß.

Und nun wird auf der Baustelle schon
Wieder mit frischer Kraft und Zuversicht ge¬
arbeitet. Im zweiten Bauabschnitt sind es
meist JnnenarveiteN, die auszuführen sind
und die von einigen Firmen bereits in An¬
griff genommen wurden. Im nächsten Früh¬
jahr , wenn die Schwalben wieder vom Süden
kommen und Wildbad in die Kurzeit 1939
einmarschiert, wird das Kurlazarett so weit
fertig sein, daß es bezogen werden kann. Am
Ende der mühereichcn Arbeit, planmäßig ein¬
geteilt und geleitet von der obersten und
örtlichen Bauleitung , steht dann aber das ge¬
krönte Werk: das erste Kurlazarett der jun¬
gen deutschen Luftwaffe in Deutschland, ein
Werk des Friedens im wahrsten Sinne des
Wortes.

Ottenhausen, 6. Juli . Letzten Sonntag
stand unser Torf im Zeichen des 50jährigen
Gründungsfestes der Kriegerkameradschast.
Ter Ort war festlich beflaggt nnd die gesamte
Einwohnerschaft nahm freudigen Anteil. Um
1 Uhr nachmittags bewegte sich ein Festzug
durch das Dorf, der die Hanptveranstaltung
einleitete. Vor dem Schulhans nahm Kreis-
und Bczirksführer S chn r - Neuenbürg den
Vorbeimarsch ab. Die Feier fand auf dem
Schulhof statt und wurde vom Männerchor
des MGV. „Liederkranz" mit dem Lied
„Mahnung " eröffnet. Dann sprach Kamerad¬
schaftsführer Erich Weiß  über die Geschichte
des Vereins und hietz alle Gäste und Kame¬
raden von nah und fern herzlich willkommen.
Nach der Gefallenenehrung sprach Bürp -r-
meistcr Frey  der KriegerkameradschastOt¬
tenhausen zu ihrem goldenen Jubiläum die
Glückwünsche der Gemeinde aus . Er wies hin
aus die stolze Tradition der alten Armee und
auf die starke Wehrmacht, die der Führer trotz
Versailler Schandvcrtrag dem deutschen Volk
wieder aufrichtetc. Bezirksführcr Schur
übermittelte die Glückwünsche dcs NS -Rcichs-
kriegerbundes, des Württ . Kricgerbundcs so¬
wie des Bezirks und Kreises. Mit einem
Siegheil auf dcu Führer und den beiden
nationalen Liedern fand die Feier ihren Ab¬
schluß. Das Jubelfest, so einfach cs beganHM
wurde, nahm einen schönen Verlauf
brachte vor allem die echte Soldatenkamerao-
schaft zum Ausdruck.

vvr> c/ c/as lütter?
Wetterbericht des ReichSwetterbieufteSAusaabeort Stuttgart
Ausgegeben am 8. Juli . S1.8V Uhr

Voraussichtlich« Witterung für Donners¬
tag : Noch nicht ganz beständig, kühl und auch
zeitweise Niederschläge.



so von»»«» men IM»siiisvi
Papie -rkorr tst viel zu schade, um da»

. / ker hinetnzuwerfen. Schmeiß eS in dir
prünanlagen ! Da » steht so hübsch aus , und die

eniebsgemeinschaft freut sich innig dar-

Wenn du irgendwo in einer Ecke Staub und
Schmutz bemerkst, dann schlage Radau ! Beschwere
dich! Aber mach keinen Finger krumm, um etwa
mit eigener Hand Abhilfe zu schaffen! Das hast
du nicht nötig!

Nun ist der neue Aufenthaltsraum fertig . Von jetzt
ab darfst du mit gutem Gewisse» und schmutzigen
Fingern dein Mittagessen an deinem Arbeitsplatz
verzehren ! Niemand kann dich zwingen , von den
neuen Einrichtungen Gebrauch zu machen!

Die hübschen Fenstervorhänge im frisch hergerich¬
teten Speiseraum für die Gefolgschaft sind ideale
Handtücher . Benütze sie fleißig ! Notfalls kann
man auch eine fettige Messerklinge mit den Gar¬
dinen säubern . Nur muß man aufpassen , daß man
den Messerrücken, nicht etwa die Schneide in den
Stofs drückt. .Wie leicht könnte man sich sonst die
Hand verletzen!

Vergiß nicht, daß du nicht der alleinige Eigen -,
tümer der Grünanlagen , Blumenbeete , der Tisch¬
decken, Aschenbecher usw. bist! Du hast also keine
Veranlassung , diese Dinge anständig zu behan¬
deln . Geh immer von dem Grundsatz aus : „Alles,
was mir nicht gehört , hat nicht mein Geld ge¬
kostet, und darum brauche ich nicht sorgfältig da¬
mit umzugehen !"

Mache dich nicht zum Sklaven deiner Umgebung!
Du bist ein freier Mensch! Spucke auf den Fuß¬
boden, spiele mit Zigarettenschachteln im Gemein-
kchaitsraum Fickball . und verhalte dich grundsätz¬

lich ' so, daß "niemand auf den Gedanken kommt,
dir imponiere etwas ! Dann erst wird sich dir die
Zuneigung aller Mitarbeiter zuwenden.

Forbach (Murgtal), 5. Juli . (Säge¬
werk abgebrannt .) Im Sägewerk von
Bernhard Weiler  brach in der Nacht ein
Brand aus , durch den ein Teil des Gebäu¬
des sowie die maschinelle Einrichtung ver¬
nichtet wurde . Den Löschmannschaften gelang
die Rettung des Kesselhauses, der Holzver¬
gasungsanlage und der benachbarten Wohn¬
gebäude.

Sie San-graimte in der SrmntMt
Kr. Karlsruhe , 5. Juli . Eine 10jährige Ar¬

beiterin , die in einer Lumpensortieranstalt
mit dem Sortieren von Lumpen beschäftigt
war , wurde durch eine explodierende Hand¬
granate , die sie in einer Hosentasche fand,
schwer verletzt.  Die Handgranate riß
ihr die rechte Hand weg und verletzte sie
außerdem durch Splitter am Halse. Die Ver¬
letzte wurde ins Krankenhaus gebracht-

Die Toten
Vermelde» Kr. Sulz : Andreas Hezcl, 73: Biberach

a. Rih : Antonie Baur , aeb. Tbiermanu . Regiernngs-
rats -Witwe, 82: Dornftetteu Kr. Krcndenftadt:
Rudolf Bobnet , Hauvtlebrcr : Esst innen : August
Beck. Oberlerer a. D .: Friedrich Schnaitb : Fritt¬
ungen Kr. Spaichinaen : Johannes Esfinger, Schub-
macher, 6914: Glatte « Kr. Frendenstadt : Erwin
Muz . Sattlermcister . 26: Sch« . Gmünd : Kasuar
Nägele . Goldarbciter , 77: Heidenkeim: Michael
Wurmseber, 58: Heilbronn a. R .: Friederike Rist,
aeb. Avvenzeller: Pkiliuv Wörncr 70: Holzgerlingen
Kr. Böblingen : Williclm Keller, Polizei-Wachtmei¬
ster a. D ., 51; Fngeliinge « : Gottliebin Kantcnw.ein,

aeb. Menier , 8«: Jsny : Georg Baur , 72: » nner-
dingeu Kr. Tübingen : Otto Hinderer , Hauvtlebrer
i. N., 51: Langenbnrg Kr. Gerabronn : Heinrich
Reiser, Landjäger und Ortssteuerbeamter a. D ., 82:
^anchcrtal in HoSenzollern:„ WilSelm Kirsch., Buch
Rosenwirtz
Kurz, aeb. Hang,

eim Kr. Ellwanaen : Hans Betz,
. Sau ' - '««reute Kr. aulaau : Maria

Willy Fritz.
Hotelier, 43: Reutlingen : Julius ' Geister,' 66: Maria
Zorn , 65: Röhrwangen Kr. Biberach: Jakob 61er-
ner , 7o; Nottweil : Wilhelm Hnaaer , 66: Seeburg
Kr. Urach: Martin Maver , Stratzcnwart a. D ., 86:
Sigmarsmauge » Kr. Sulz : Ckristian Leicht, 74:
Sindeldorf Kr. Kunzelsau : Blasius Rebbach, Alt-
Ächultbeik!. 81: Sontbeim Kr. Seidenbeim : Bar¬
bara Ziegler, aeb. Bosch: Svaichingeu : Philomena
Hauvcr , aeb. Welte. OberletzrcrS-Witwe, 71: Stnv-
velan Kr. Ulm : Christine Häae, aeb. Sick, 71:
Anlacn Kr. Oberndorf : Karl Josef Kimmich, Land-
virt , 83: Tübingen -Derendingen : Maria Haizman »,
Echmiedineisters-Witwc. 86: Tuttlingen : Rüslc Kivv.
77: Ulm : Anna Okmald . aeb. Piver , 50; Mattbäns
Sanier , Rvttenmeister a. D „ 73 Jahre.

AH/rtöer ' r' LFrFs

Amtlicher Großmarkt für Getreide und Futter¬
mittel Stuttgart vvm 5. Juli . Die Ersassungs-
nnd Versorgungsverhältnisse haben sich gegenüber
der Vorwoche nicht verändert . Lediglich am Fut¬
terhafermarkt besteht Knappheit . Mühlenerzeug-
nisse finden Absatz. ES notieren je 100 Kilogramn
frei verladen Vollbahnstation : Weizen , württ .,
durchschnittliche Beschaffenheit , 75 bis 77 Kilo-
gramm IV VIII v. 1. 4. bis 15. 7. 38 Erzeuger¬
festpreis 20.10 NM ., IV X 20.30, IV XIV 20.70,
vv XVII 21; Roggen , durchschnittliche Beschaffen,
heit 70 bis . 72 Kilogramm U XVlII Julipreis
18.30 NM ., k XIX 18.50; Futtergerstc , durch¬
schnittliche Beschaffenheit , 59 bis 60 Kilogramm
6 VII v. 1. bis 9. 7. 38 Erzeugerpreis 15.70 RM„
10. 7. bis 31. 8. 38 Erzeugerpreis 16.20 NM .,
6 VIII v. I . bis 9. 7. 38 Erzeugerpreis 16 RM .,
10. 7. bis 81. 8. 38 Erzeugerpreis 16.50 RM .:
Futterhafer , durchschnittliche Beschaffenheit, 46
bis 49 Kilogramm , II XI Julipreis , Erzeugcrfest-
preis 16.10 RM .. « XIV 16.60; Für Rauhfutter

württembergtscher und hohenzollernscher Herkunft
werden ab 11. Januar 1938 folgend « Großhan¬
delspreise notiert : Wesenheit (lose) K.40 bi» S.<9
RM ., Rotkleehen (lose) 6.40 bis 7.40 NM . (für
drahtgepreßtes Heu 40 Rpf . per 100 Kilogramm
mehr ), Stroh (drahtgepreßt ) 4 RM ., Stroh (bind¬
fadengepreßt ) 8.80 NM ., Spelzspreu (gesackt) drei
NM . Die höchste Preisnotiz darf auf Grund der
Verordnung des Wirtschaftsministers vom zehnten
Januar 1938 nicht überschritten werden . Die
Preise gelten waggonfrei verladen Vollbahnstation
des Erzeugers bzw. des Gerbmüllers . Fracht und
Deckeumiete gehen zu Käufers Lasten. Bei Liefe¬
rung ab Hof des Erzeugers ist ein Mindest -Ab-
schlag von 10 Rpf . pro 100 Kilogramm einzu¬
halten . Die Erzeugerpreise für Nauhfutter in
Württemberg und den Hohenzollernschen Landen
muffen mindestens um 40 Rpf . Per 100 Kilo¬
gramm unter den notierten Großhandelspreisen
liegen . — Mehlnoticrung im Gebiet des Getreidc-
wirtschaftZvcrbandes Württemberg : Preise für 100
Kilogramm , zuzüglich NM . — 50 Frnchtcnaus-
gleich frei Empfangsstation . Weizenmehl mit
einer Beimischung von 20 Prozent ' Kernen oder
amtlich anerkanntem Kleberiveizeu RM . 1.25 per
100 Kilogramm Aufschlag, mit einer Beimischung
von kleberreichcm Auslaudsweizen NM . 1.50 per
100 Kilogramm Aufschlag für Type 812. Reines
Kernenmehl 3.50 NM . per 100 Kilogramm Auf¬
schlag auf die jeweilige Thpe . Weizenmehl : Basis-
Thpe 812 IV VIII bis 15. August 1938 28.45 NM ..
XV X 28.95. vv XIV 29.20, IV XVII 29.20: Rog¬
genmehl : Basis -Type 997 ab I. 7. 38 —, ll XVIl!
23.30 RM ., I! XIX 23.50; Kleiegrundpreise ab
Mühle einschließlich Sack: Weizcnkleie IV VlII ab
15. September 1936 9.95 RM .. IV X 10.10 IV
XIV 10.30, VV XV!I 10.45: Roggeukleie kl XVIII
ab 1. 7. 38 10.40 NM .. II XIX M50 , Wenen-
Futtermehl jeweils bis zu 2.50 RM . per 100
Kilogramm teurer , als Kleie . Für alle Geschäfte
sind die Bedingungen des NcichsmehlschlußschcineZ
maßgebend.

SS

Dir Ke « selb.
Tages-Ordnung

für die am Donnerstag den 7. Juli 1938, abends V,9 Uhr , statt-
findende Eemeinderatsfitzung.

Deffcntlich:
1. Bausache ».
2. Sonstiges.

Anschließend nichtöffentliche Sitzung.
Birkenfeld , denI. Juli 1938.

Der Bürgermeister : Frank
Gemeinde Birkenfeld.

Nie ReichMkWWWschei« sw Sveiseseue
werden an , Donnerstag den 7. Juli und Freitag den 8. Juli 1933,
jeweils vormittags von 8—12 Uhr, hier auf dem Rathaus , Zimmer
8, ausgegeben.

Da die Verhältnisse der Bezugsberechtigten genau nachzuprüfen
sind, ist es notwendig , daß der Bezugsberechtigte selbst oder dessen
Ehefrau die Scheine abholt.

Birkenfeld , den 5. Juli 1938.
Der Bürgermeister : Franck

Sie Al<hloiePverlie»sermg
findet am Freitag de» 8. Juli 1938 nicht in Herren¬
berg , sondern

in«eutiiUen snf üen SikinsnuzMern
(Hauptstraße Reutlingen - Tübingen)

statt . Beginn der Versteigerung 10 Uhr vormittags.

Personen aus Sperr - und Beobachtungsgebieten ist der
Besuch der Veranstaltung verboten . Sämtliche Besucher
haben Personalausweis mitzufi 'chren.

Die Tierzuchtämter
Herreaberg, Ludwigsburg und Ulm.

Mckswikerie
k-o»/wsci 78 sk§e»izi-kvus

DLssIir ' ußS

Unser lieber tVrbettskamergci

Suslsv Weiks
StsusrsskrstSr

ist Nack sebvverer Krsnlcbett beute krüb versckiecken.
Er vvsr uns immer ein lieber , treuer llreunck unck

Ksmersck, ckessen Verlust wir ttek beckausrn.
Wir werben sein äncienken stets in llkren batten!

vis üsfolgsckstt
riss finsnrsmls Keuenbiikg.

bleuenbürA,  cken 6. juli 1938.

Ilerrenalb,  clen 5. ) uti 1938.

blacb InnZen, sckvveren beiclensvvocben bracb unserer
lieben Tante unck tkausxenossin

fsAuIein

beute krüb ' /, 5 Dkr cker bVorZen cker Ewigkeit an.

Um stille Deilnakme bitten
namens cker Angehörigen unck breuncks:

ksmilis S.
Oie keerckigung ktncket statt am Donnerstag , 7. sult,

2 Ukr , vom lleicbenkause aus.

ff Mehrere Kameraden des ehemaligen Reai-
» ments 128 besuchenA»sg. September bi

SAlachttelder Wsrn - Vaeis - Veedua
Fahrpreis RM . 20.—. Anmeldungen nimmt bis spätestens
15. Juli 1838 entgegen

Korl Bott , Platten-Terrazzo-Geschäst, Wildbad>
Ludwig Seeger -Straße 33.

MWMHNsezümllWfeil:
1 eichenes Herrenzimmer , Bücherschrank (2.29 Mir .). 1 ält.
Schlafzimmer mtt zwei Bettstellen . Waschkommode , Sptegel-
schranv und Nachttisch , 1 großer Wäscheschrank mit Schiebe¬
fächern. 1 Biedermeier -Zimmer (Schreibtisch . Schränkchen.
Sofa . Tisch und S Stühle ), 1 weißes Ktichendiifett, ein Oel-
gemälde.

Zu erfragen bei Mayer . Pforzheim , Erbprinzenstraße 20, II. St.
von 9—16 Uhr.

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Donnerstag den 7.
Juli 1938. vorm. 10 Uhr, in
Feldreunach:

I Läuferschwcin.
Zusammenkunft am Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle
Neuenbürg.

Wild  b ad.
Suche zum 1. 8. schöne sonnige

zUlN-WW
Diakon Schock, Kuranstalt.

Sereenald.
Dauermieter (2 Personen ) sucht

sonnige 3/4 Zimmerwohnung
mit entsprechendem Zubehör per
1. September ds . Fs.

2 » Wildbad , Wilhelmstr . 87,

8 Aimmes-
Wohnung

mit Bad und Zubehör auf 1. Aug
preiswert zu vermieten.
Alfred Eauthier , GmbH.

Calmbach.

LessM. BtrsleiWW.
Auftragsgemäß bringe ich am

Freitag , den 8. Füll 1938. vor¬
mittags li Uhr , tu Loffenau
zur Versteigerung:

1 Motorrad mit Sozius
Zündapp 200 ccm , gut erhalte ».

Die Versteigerung findet bestimmt
statt . Zusammenkunft a . Rathaus.

Gerichtsvollzishkrstelle
Wildbäd.

Meldet ZreWtze zur Ki»derlMmsWW! Angebote unter Nr . 567 an die
„Enztäler "-Geschästsstelle.

Ks/c/ksssnossr Ltuttsort
Donnerstag , 7. Juli

5.45 Morgenlied — Zeitangabe,
Wetterbericht, Landwirt¬
schaftliche Nachrichten—
Gvmnaltik

S.88 RWia ' srübnachrichten
8.00 Wasierstandsmeldunaen

Wetterbericht, Marktbe¬
richte — Gymnastik

8.S0 Morgenmnsik
16.00 Bolksliedsinge»
11.80 Volksmusik «nd Bauern¬

kalender — Wetterbericht
12 06 Mittagskonzert
13,00 Zeitangabe, Nachrichten,

Wetterbericht
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Zur Unterhaltung"
10,00 Nachmittagskonzert
17.00 Znm S-Mr -Tee
18.00 Erössnuna des Schwäbi¬

schen LiedersesteS dnrch die
Hitler-Jngend

18.80 Grill ins Heute
lö .00 Nachrichten
15.15 Da streite» sich die Leut'

Kerum . . .
20.15 Unser singendes, klingen¬

des Franksurt
22.00 Zeitangabe, Nachrichten,

Wetter- und Sportbericht
22.80 Volks- und Unterbal-

tnngsmnstk
24.00 3.00 Nachtkonzert

Freitag , 8. Juli
5.45 Morgenlied — Zeitangabe

Wetterbericht, Landwirt-
-- "richtenschasillche
Gymnastik

tachrichten und

6.31 Frübkonzert ^ ^" l bis 7.10 Srübnachrichten
en,
e-

7.00 . .. - ...-
8.00 Wafierstandsnieldunae

Werterbericht, Markib
richte. Gymnastik

8.30 Mnlik am Morgen
10.00 Dentlche Heilmittel er¬

obern die Welt
10.30 Stuttgarter Bergsteiger

am Kilimandscharo
11.30 Volksmusik «nd Bauern¬

kalender
12.00 Mittagskonzert
18.00 Zeitangabe, Nachrichten,

Wetterbericht
13.15 Mittagskonzert
14.00 Tausend Takt- Fröhlich¬

keit
16.00 Nachmittagskouzert
18.00 Volksmusik
18.30 Grill ins Heute
10.00 Nachrichten
10.15 „Allen Gewalten — znm

Trutz sich crbalten" —
Zum 100. Geburtstag des
Grafe« Zeppelin
Was wir gerne HSreu
Zeitangabe, Nachrichten,
Wetter, und Sportbericht

22.30 Unterbaltnngs - und Tanz¬
musik

24.00 bis 3.00 Nachtkonzert

21.15
22.00

Samstag , 9, Juli
5.45 Morgenlicd — Zeitangabe,

Wetterbericht, Landwirt-
schastliche Nachrichten und
Gymnastik

6.30 Frübkonzert
7.00 bis 7.10 Frühnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldunaen

Wetterbericht, Marktbe¬
richte — Gymnastik

8.30 „Fröhliche Morgenmnsik"
10.00 Kreuze im asrikanische»

San»
11.30 Volksmusik und Bauern¬

kalender — Wetterbericht
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe. Nachrichten.

Wetterbericht
18.15 MIttagSkonzert
14.00 Bunte Volksmusik
15.00 Frohe Weise» Wochen¬

ende
16.00 „Wie es euch gestillt"
18.00 Tonbericht der Woche
19.00 Nachrichten
19.15 Mit Schwung l» die Wel¬

len — mit Freude in den
Rhein

20.00 „Glück ans der Alm"
21.80 Tanzmusik
22.00 Zeitangabe, Nachrichten,Wetter- und Sportbericht
22.80 Nachtmusik
24.00 bis 3.00 Nachtkonzert.
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Ser Aufstieg an dem Ransa Parbal
München, S- Juli. Am Samstag flog da? Flug-

zeug der deutschen Himalaja-Expedition bei gün¬
stigem Wetter zum vierten Male zum Nanga-
Parbat und warf beim Lager4 (S2VV Meter)jg Lasten mit Benzin, Ausrüstung und frischen
Lebensmitteln ab. Da infolge des Neuschnees die
Verbindung mit dem unteren Lager behindertwar, war die Versorgung aus der Lust eine be¬
sonders wirksame Unterstützung der Bergsteiger
durch das Flugzeug.

KiMrnmömn zum Lode verurteilt
Dresden, 5. Juli . Das Schwurgericht ver¬

urteilte nach zweitägiger Verhandlung die
25jährige Henriette Anna Mehnert  aus
Bonnewih wegen Mordes in zwei Füllen
zweimal zum Tode sowie zum dauernden
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte. Die
Angeklagte hatte in der Nacht zum 5. Fe¬bruar in einem Hotel in Pirna-Copitz ihren
beiden zwölf Monate und zwei Jahre sieben
Monate alten Kindern die Kehle durchschnit-
ten und sie getötet. Die entsetzliche Tat ent-
sprang einer unglücklichen Ehe. an deren
Scheitern nach Feststellung des Schwur,
gerichts die Angeklagte die Schuld trug. Die
Angeklagte hat sich nach den weiteren Fest¬
stellungen des Gerichtes durch die Tat a n
ihrem Manne,  der die Ehescheidung de-
trieb und ihre Rückkehr nur unter bestimm¬
ten Bedingungen zulassen wollte, rächenwollen.

AtlMllerMden in Polen
Fünf Personen vom Blitz getötet

Warschau, 5. Juli . Einzelne Gebiete
Polens wurden erneut von schweren Un¬
wettern heimgesucht. Besonders schwerenSchaden richtete das Unwetter im Wilna.
Gebiet  an , wo fünf Personen durch Blitz¬
schlag getötet und zwölf Anwesen einge¬
äschert wurden.

40  GchlaMletten im Kin-erttM
Mutter durchschnitt ihren Kindern die Kehle

Ligenbericlit äor bi8 - k>rerre
lk. Dresden, 5. Juli . Vor dem Schwur¬

gericht begann die Hauptverhandlung gegen
die des Mordes angeklagte Henriette Anna
Mehnert.  geborene Wiechmann. aus
Bonnewitz bei Pirna. Die Angeklagte hatte
in der Nacht zum5. Februar ihrem einjähri¬
ge» Töchterche,, Ruth und der zweieinhalb
Jahre alten Tochter Ingrid nach Einflößung
eines Schlafmittels die Kehle durch¬
schnitten.  Sie selbst beging dann einen
Selbstmordversuch, verletzte sich jedoch nur
leicht und rief schließlich die Polizei herbei.

Der 25 Jahre alten Angeklagten wird zur
Last gelegt, ihre Kinder stets vernachlässigt
zu haben. Bei ihrer entsetzlichen Tat, deren
nähere Beweggründe nun vor Gericht ge¬
klärt werden sollen, handelte die Angeklagte
ziemlich planlos. Zunächst lauste sie in der
Apotheke vierzig Tabletten eines
Schlafmittels,  hegte aber noch den
Plan, mit den Kindern nach Bautzen zu fah¬
ren. Dann aber mietete sie in einem Pirnaer
Fremdcnhos zwei Zimmer zur Uebernachtung.
Hier holte sic alle Tabletten des Schlafmit¬tels herbei, rührte sie an und gab sie den
Kleinen zu trinken und trank auch selbst da¬
von. Als sie später die Kinder schlafend„sich
im Schmerz windend" sah, habe sie „aus
Mitleid" zum Messer gegriffen und den Kin¬
dern tödliche Schnitte beigebracht, an denen
sie verbluteten. Vermutlich unter der Ein¬
wirkung des Schlafmittels und der seelischen
Erregung schlief die Frau dann ein. Im ein¬
zelnen will sie sich iwr tragischen Vorgänge
nicht mehr erinnern können. Als sie am
Morgen nach der Tat ihre Kinder im Blute
vorfand, kam ihr die Tat voll zum Bewußt-sein. Sie benachrichtigte mit den Worten:
„Im Fremden Hof ist ein Mord ge¬
schehen !" die Polizei. Die Verhandlungwird noch sortgeführt

AM bringt BmmrW rnm Einsturz
Mehrere Fußgänger unter Balken begraben

k! i g e a v s r i c k t <1 e r
vk. Wien, 5. Juli . Vor dem Schulhaus auf

dem Elterlein-Platz ereignete sich«in schwerer
Unfall. Ein Lieferauto  fuhr mit voller
Wucht gegen ein Baugerüst, das vor dem
Schulgebäude aufgestellt war. Von dem hef¬
tigen Anprall stürzte das Gerüst über dem
Kraftwagen zusammen. Unter dem Gewirr
der Balken wurden mehrere Fußgänger be¬
graben und zum Teil erheblich verletzt.
Die Schuldfrage ist noch nicht geklärt.

53« rote in Zweieinbalb Zagen
Wieder eine amerikanische Rekordzahl
Neuyork, 5. Juli . Am amerikanischen

Wochenende, das durch den Nationalfeiertagam 4. Juli verlängert war, haben nach den
letzten aus 46 Bundesstaatenvorliegenden
Meldungen mindestens 530 Personen einen
gewaltsamen Tod gefunden. 320 kamen beiAu t o u n f ä l l en ums Lebe», etwa 180
ertranken beim Baden  in den Flüssen und
20 kamen um bei E i sen ba h n u n sä I.
len . — Aus der Autorennbahn
in Hohokns  lNeu -Jerseh) stieße» zwei
Rennwagen zusammen und wurden in die
Zuschauermenge geschlendert. Dabei wurde
einZnschaiier getötet »nd 17 wur¬
den zum Teil schwer verletzt.

ZMus AbürtiemöerH
Unterboihingen, Kr. Nürtingen. 5. Juli.

(Wer ist der Tote ?) In den späten
Abendstunden des Montag wurde aus demBahnkörper bei Unterboihingen die brs zur
Unkenntlichkeit verstümmelte Leiche eines
Mannes gefunden. Der Mann trug nur et¬was Geld, jedoch keinerlei Papiere bei sich.
Seine Personalien konnten noch
nicht festgestellt  werden . Es liegt
wahrscheinlich Selbstmord vor.

Bad Friedrichshall, 5. Juli . (ImNeckar
ertrunken .) Ein schweres Unglück beim
Baden ereignete sich am sogenannten Fisch¬
wörth. Bei Bad Wimpfen im Tal,,wo Jagst
und Neckar zusammenfließen, ist eine gefähr¬
liche Stelle, da der Flutzbettgrund plötzlich
jäh abfällt und der strömende Neckar dort
ziemliche Kraft hat. An dieser Stelle gerietein 26iähriger Metzgergeselle.  der in
Jagstfeld in Stellung war, beim Baden vom
Seichten ins Tiefe und versank sofort,
ohne daß es seinen anwesenden Kameraden
gelungen wäre, ihn zu retten. Der Be-
dauernswerte ertrank.  Die Leiche konnte
bisher noch nicht gefunden werden.

ZUM Mlneib verleitet
Stuttgart, 6. Juli . Die Große Strafkam¬

mer verurteilte den 30jährigen geschiedenen
Wilhelm Wirth  wegen Verleitung zum
Meineid und wegen Diebstahls zu der Ge-
samtstrafe von einem Jahr zehn Tagen Zucht¬
haus. Der Angeklagte hatte einige Tage vor
Weihnachten in einer Stuttgarter Gaststätte
einen Herrenwintermantel mitlausen lassenund bei seiner späteren Festnahme der Poli¬
zei gegenüber behauptet, er habe den Man-tel in einer Herberge von einem Unbekann¬
ten gekauft. Vorläufig wieder auf freien
Fuß gesetzt, versuchte Wirth, sich in der Per¬son eines Bekannten einen Eioeshelfer
u verschaffen. Der Bekannte lehnte die.
es Ansinnen ab  und gab vor der Po¬

lizei der Wahrheit die Ehre, und ebenso vorder Strafkammer.

Auftakt mmM-Mjt
Der Schwäbische Sängerbund ehrt

die Gefallenen
Stuttgart, 5. Juli . Am Dienstagabend, kurz

vor Beginn des 34. Allgemeinen Liederfestes,
«dachte der Schwäbische Sänger¬
und  auf dem Waldfriedhof in Degerloch in

der hereinbrechenden Dämmerung der Gefal¬
lenen des Weltkrieges, insbesondere der gefal¬
lenen Sangeskameraden. Nach dem Bardenchor
von Silcher, vorgetragen durch den Lieder¬
kranz Möhringen, hielt der stellvertretende
Bunoesführer, DirektorK. Autenrieth-
Stuttgart, der in Begleitung des Kreissührers
Kuhnle und anderer führender Männer des
Schwäbischen Sängerbundes erschienen war,
die Gedächtnisrede. Dann legte er einen Lor¬
beerkranz mit Hakenkreuzschleifen am Ehren¬
mal nieder, während von einer Abordnung der
Kameradschaft des Regiments Olga drei Sal¬
ven zu Ehren der Gefallenen abgegeben wur¬
den. Mit dem mehrstimmigen Gesang des Lie¬
des„Morgenrot" klang die eindrucksvolle Feieraus.

In Schnait  fand zur gleichen Stunde am
Gedächtnismal bei dem Silcher-Museum eine
Gedenkfeier statt, bei der Kreisleiter Rau-
schnabel  aus Tübingen die Gedächtnisrede
hielt.

Pg. Sr. Lechler Lan-eslelter-es MK
Stuttgart, 6. Juli . Der Leiter des Massen¬

politischen Amtes der NSDAP., Gauamts-leiter Dr. Lechler,  wurde mit Wirkung
vom 20. Juni im Einvernehmen mit Gau¬
leiter Reichsstatthalter Murr zum Landes¬
leiter des Reichsbunds der Kinder-
reichen  im Gau Württemberg-Hohenzol»lern ernannt. Diese Ernennung liegt um so
näher, als der RdK. schon seit Jahren vom
Rassenpolitischen Amt der NSDÄP. betreut
wird. In der nunmehr vollzogenen Personal¬union kommt erneut die hohe Bedeutung
zum Ausdruck, welche die Partei den Bestie-bunaen des RdK. beilegt.

Auch tu Aalen
eine WB'Mankenpslegeschule

Aalen, 5. Juli . Nach Tuttlingen erhielt nun
auch Aalen eine NSV.-Krankenpflegeschule,
die nunmehr am Montag durch Gauamts-
leiter Thurner ihrer Bestimmung übergebenwurde. Gleichzeitig wurde die Krankenpflege
im Städtischen Krankenhaus an die Schwe¬
stern vom Reichsbund der Freien Schwestern
und Pflegerinnen übergeben. Bei der Feier
sprachen Bürgermeister Dr. Schübel  und
Kreisleiter Ko eile.  Gauamtsleiter Thur¬
ner  teilte mit, daß künftig in den 22 Schwe¬
sternschulen im Gaugebiet laufend 380 Schü¬
lerinnen ausgebildet werden sollen. Zum
Schluß rief die stellvertretende Generaloberin
Liesegang - Berlin  die Schwestern und
Schülerinnen auf, ihren verantwortungs¬
vollen Beruf gerne und freudig zu erfüllen,
worauf Gauamtsleiter Thurner die Schwe¬
stern durch Handschlag verpflichtete.

Bankkrach vor Stricht
Prozeß gegen Bankier Schweickhardt

Tübingen, 5. Juli . Unter starkem Publi-
kumsandrang begann am Dienstag der
Bankprozetz Schweickhardt. der allgemeines
Aussehen erregt. Der 58 Jahre alte Privat¬
bankier Walter Schweickhardt  und sein
38 Jahre alter Prokurist Erich Dieterlesind die beiden Angeklagten, denen die
Staatsanwaltschaftvorwirst, sie hätten Gel¬
der der Bank, über deren Vermögen im
Oktober letzten Jahres das Konkursverfahren
eröffnet worden ist, bis dahin veruntreut.
Bilanzen gefälscht und Wertpapiere, die der
Bank zur Aufbewahrung übergeben waren,
unterschlagen. Durch dieses verantwortungs¬
lose Gebaren der beiden Angeklagten ist eine
Ueberschuldung der Bank in Höhe von min¬
destens 340 000 NM. entstanden. Die Ueber-
schuldung des Gejamtvermögens Schweick-
hardts, das für die Zeit der Bankcröffnungmit etwa 185 000 NM. bewertet werden
kann, hatte folgende Ursachen: Unter den
Bankdebitoren befanden sich zu einem guten
Teil wegen der von Schweickhardt Persönlich
geübten nicht geschäftsmäßigenGrund¬
sätze der Beleihung zweifelhafte und verlo¬
rene Posten, die per Ende 1932 mit rund
59 000 RM. angenommen werden müssen
und sich bis zur Schließung der Bank aus
zirka 100 000 NM. steigerten. Ferner hatte
der Bankbetrieb im Hinblick auf den gerin¬
gen Geschäftsnmfang eine zu starke Perso-
nalbesetznng, und endlich hatte Schweick¬
hardt in den neun Jahren des Bankbetrie¬
bes für außerhalb desselben liegende Zwecke
insgesamt 400 000 bis 410 000 RM. anWertsubstanz verbraucht. An reinem

Große Bestürzung im Kreml
Ljuschkow im Besitz wichtiger geheimer Papiere—Wyschinski«ach

Wladiwostok abgereist
Paris, 5. Juli . Der Sonderberichterstatter

des „Paris Midi" in Riga meldet seinem
Blatt, daß die Flucht des GPU.-Generals
Ljuschkow  im Kreml heillosen Schrecken
und große Bestürzung hervorgerufcn habe.
Man habe in Moskau nicht geglaubt, daß der
General über die gegen ihn geplante Maß-
nähme unterrichtet war. Nach in Riga ein-
getroffenen Nachrichten aus Moskau habe
Ljuschkow seine Flucht seit Monaten sorgfältigvorbereitet. Die Sowjetbehörden seien am
meisten dadurch beunruhigt, daß Ljuschkow im
Besitz sehr wichtiger geheimer Pläne
war, die jetzt den Japanern in die Hände
gefallen sei» könnten. Der oberste sowjet-
russische Staatsanwalt Wyschinski sei
nach Wladiwostok gereist,  um per¬
sönlich die Untersuchung zu leiten.

Wie „Daily Mail" meldet, ist auch der
Oberste Politische Kommissar der Sowjet¬
flotte,  Michael Schaposchnikow, verhaf-t c t worden.

Miltkärkransporke nach Fernofl
„Gazeta Polska", Warschau, veröffentlicht

eine Meldung, in der auf M i l i t ä r t räus¬
perte  hingcwiesen wird, die ans allen Teilen
der Sowjetunion nach dem Fernen Osten
gingen. Die kriegerischen Vorbereitungen derRoten Armee nähmen dort ein fieberhaftes

Tempo un. Auch in der inneren Mongolei
wurden Truppen zusammengezogen. Die dort
stationierten mongolischen Truppen würden
durch sowjetrussische Spezialabteilungen ver¬stärkt. Unter den Truppen, die jetzt im Fernen
Osten stünden, befänden sich auch Abteilungenaus der Ukraine.
Moskau wirbt um Amerikas Katholiken

Beim 10. Jahreskongreß der Kommunisti¬
schen Partei in Neuyork  erklärte, wie daS
Mailänder„Regime Fascista" meldet, der Ver¬treter des Staates Massachusetts, um eine
Massenpartei zu werden, müßte der Kom¬
munismus mit den Katholiken
ein Bündnis  eingehen! Der Sekretär der
Kommunistischen Partei Browder verkündete
auf dem Kongreß, daß die Delegierten der
Jahresversammlung geneigt seien, den Katho-
liken die Hand zu reichen. Die katholische
Presse Amerikas habe sich hierüber sehr
gewundert, denn sie könne nicht vergessen, daß
Browder Atheist sei und 22 Jahre lang die
Religion bekämpft habe. „Regime Fascista"
stellt hierzu fest, daß dieses Verhalten der
Kommunisten doch ganz logisch sei. Wenn in
gewissen Ländern die Katholiken mit den spa¬
nischen Marxisten und mit den Sowjets
emeinsame Sache machten, sei es natürlich,
aß die Kommunisten in ihnen Verbündetesähen.

Privat - und Haushaltsverbrauchhatte Schweickhardt neoen freier Wohnung
und Heizung im Jahre bis zu 42 000
NM. für sich in Anspruch genommen.

Der Angeklagte Schweickhardt  gab
eingehend eine allgemeine Schilderung. Dar¬
aus war zu entnehmen, daß er 1928 das
Bankhaus Walter Schweickhardt gründete
bzw. das in früheren Jahren von seinem
Vater betriebene angesehene Bankhaus
Schweickhardtneu eröfsnete. Die Neueröss-
nung stand aber nicht auf der besten Grund¬
lage, denn eigene Barmittel fehlten fast
völlig und das übrige Vermögen lag znm
größten Teil in schwer verkäuflichen Im¬
mobilien fest. Auch die Kundschaft stellte sich
nicht in dem Maße ein, wie Schweikhmdt
es sich gedacht hatte. Deshalb wurde dem
Bankhaus bald eine Treuhandgesellschaft an-
gegliedert und auf Anraten des Prokuristen
Dieterle dann auch im Oktober 1930 die
Bausparverein - G es e lls cha st
„Schwaben"  mit einem zur Hälfte ein¬
bezahlten Kapital von 200 000 NM. gegrün¬
det. Diese Ballgesellschaft war aber i» den
folgenden Jahren nichts anderes als das
Finanzinstitut der Bank selbst. In der
Krisenzeit aller Bausparkassen wurde die
„Schwaben" verschmolzen bzw. von der
Oeffentlichen Bausparkasse übernommen. Zn
diesem Zeitpunkt standen aber schon die
Verhältnisse der Bank sehr ungünstig. Trotz¬
dem waren die Privatausgaben Schweick-
hardts in all den Jahren ganz außerge¬
wöhnlich. Daß es sich um sehr hohe Pri¬
vatausgaben handelte, gab auch Schweick¬
hardt zu, betonte aber, daß diese Ausgaben
nicht auf Kosten der Bankkunden gemacht
worden seien. Im übrigen legte Schweick¬
hardt besonderen Wert daraus, trotz ver¬
größert Schuld, die ihm zur Last gelegt wird,
sich fast völlig unschuldig darzustellcn. Auch
der Prokurist Dieterle  wurde zu den
allgemeinen Verhältnissen vernommen.Dann wurde die Verhandlung auf Mitt¬
woch vertagt.

Das Beileid-es Gauleiters
zum Hinscheiden von Hellmuth Hirth

Stuttgart, 5. Juli . Zum Tode von Hell¬
muth Hirth.  der am Mittwoch aus dem
Pragsriedhos seuerbestattet wird, hat Gau¬
leiter Reichsstatthalter Murr  der Witwe
des Entschlafenen sein herzliches Beileid aus¬gedrückt und dabei aus die unvergänglichen
Verdienste des schwäbischen Lustpioniers um
die deutsche Fliegerei verwiesen. — Auch
Ministerpräsident Mergenthaler  hat
der Witwe des Verstorbenen und der Firma
sein Beileid aiisgesprochen.

Sie UnwellkkkalsittoM in Ssvaa
I3K Todesopfer und 132 Vermißte

Tokio, 5. Juki. Der letzte Regensturm hatin Kobe und im Gebiet zwischen Kobe und
Osaka gewaltige Verwüstungen angerichtet.Wie amtlich festgestellt wurde, haben die
Erdrutsche und Hausein stürze
136 Todesopfer gefordert. 65 Menschen sind
verletzt und 132 werden vermißt. 646 Häu¬
ser sind weggeschwemmt worden und 638
sind vollkommen zerstört. Der Verkehr
zwischen Kobe und Osaka mußte völlig
eingestellt  werden , da Bahndämme,
Brücken und Gleise zerstört find. Die Stadt
Kobe ist zum Teil überschwemmt und bietet
ein wahrhaft trostloses Bild. Das Gebiet
westlich von Schidzucka an der Bahnstrecke
Tokio-Osaka ist durch die Flut stark ge¬fährdet.

Riesenseuee irr Varls
Parts, 5. Juli . Kurz vor Mitternacht brach

in der in Boulogne bei Paris gelegenen
größten französischen Fabrik von
Theaterkulissen  ein Feuer aus. das
sich mit riesiger Geschwindigkeit ausbreitete.
Da unmittelbare Gefahr bestand, daß die
Flamme» auf die angrenzenden Häuserblocks
mit Hunderten von Arbeiterwohnungen Über¬
griffen, wurde sogleich höchster Alarm
gegeben. Sämtliche Löschzüge aus Paris so¬wie aus den westlichen und südwestlichen
Vorstädten erschienen. Obwohl die Feuer¬
wehr mi tüber 30 Röhren die Flammen be¬
kämpfte, dehnte sich das Feuer doch nochweiter aus. Gegen 1 Uhr nachts standen
zahlreiche Häuser und fünf große Gebäude
mit Arbeiterwohnungen in Flammen. Derganze Stadtteil mußte polizeilich ge¬
räumt  werden. Die Bevölkerung wurde
von einer wahren Panik ergriffen. Selbst
aus Häusern, die sich in einer beträchtlichen
Entfernung vom Brandherd befanden, ver¬
suchten die Bewohner, ihren Besitz und selbst
ganze Möbelstücke aus die Straße und von
da in entlegene Stadtteile zu bringen. Erstnach zwei Uhr morgens waren die Lösch¬
arbeiten der Feuerwehr so weit gediehen,daß einer weiteren Ausbreitung vorgebeugtwerden konnte.

Menschenleben sind den Flammen nicht
zum Opfer gefallen; doch mußten zahlreiche
Personen mit zum Teil sehr schweren
Rauchvergiftungen  in verschiedene
Krankenhäuser eingettesert werden. Der
Sachschaden ist sehr beträchtlich. Ueber die
Entstehungsursache des Riesenbrandes ist
nocki nickits bekannt.
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Viele Krbeitskameradin hilft dir!
8nria !e kklrieksurbettkrio ein »ener brsuenberuk

In letzter Zeit setzte sich ein moderner
Frauenberuf immer mehr durch : der Beruf
der Sozialen Betriebsarbeite»
r i n. Schon die Jahre vor dem Kriege kann¬
ten diese Frauenarbeit in Fabriken mit vor¬
wiegend weiblicher Gefolgschaft : doch hatte
sich damals die Werkpslegerin weniger um
die sozialen Aufgaben am Arbeitsplatz selbst
zu kümmern . Sie entschieden lediglich bei
Unterstützungssragen . bei Nnfallhilfe und
sorgten für die Unterbringung der Kinder
wahrend der Arbeitszeit.

Tie Erfahrung hat gelehrt , daß die soziale
Betreuung der arbeitenden Frau am Ar¬
beitsplatz selbst zu beginnen hat . Und das
Frauenamt der Deutschen Arbeitsfront hat
der sozialen Betriebsarbeiterin . wie sie sich
bereits an vielen Arbeitsstätten bewährt hat,
ihren Weg erleichtert . Es sorgt aber gleich¬
zeitig für eine ausgezeichnete Schulung die¬
ser sozialen Kräfte , so daß es verständlich ist,
daß heute zahlreiche Betriebssichrer sich an
das Frauenamt wenden , um sich eine So¬
ziale Betriebsarbeiterin schicken zu lassen.

Da sich nun die Arbeit solcher Kräfte um
so segensreicher auswirken muß . je enger die
Frauen mit dem einzelnen Betrieb und ihren
Ärbeitskameradinnen verwachsen sind, sollen
die Sozialen Betriebsarbeite,
rinnen  in Zukunft aus dem Betrieb
selbst  erwählt werden . Fünf Jahre soll die
Anwärterin zunächst in ihrem Betrieb arbei¬
ten und sich in dieser Zeit möglichst schon
als Vertrauensfrau des Frauenamtes der
DAF . bewähren . So ist ihr reichlich Gele¬
genheit geboten worden , sich im Betrieb
durchzusetzen und ihre sozialen Eigenschaf¬
ten zu beweisen. Wird sie dann vom Be¬
triebszellenobmann und vom Betriebssichrer
für ihren Betrieb als Soziale Betriebsarbei¬
terin vorgeschlagen , so nimmt das Frauen¬
amt die Anwärterin noch in eine besondere
Schule . Sie muß einen Samariterkursus
besuchen, leistet sechs Wochen freiwilligen
Arbeitsdienst , arbeitet sechs Wochen im
Krankenhaus und praktiziert die gleiche An¬
zahl von Wochen bei der NSB . Darauf
folgen noch ein vierzehntägiges Schulungs¬
lager und ein vierzehntägiges Praktikum bei
einer Sozialen Betriebsarbeiterin.

Ihre Arbeit erstreckt sich nach der Anstel¬
lung hauptsächlich darauf , die Frauen vor
gesundheitlichen Schädigungen

iielkeo Isgeo sebmoekt ein KUdler Hook

durch ihre Arbeit zu bewahren.
Dazu gibt die Soziale Betriebsarbeiterin An¬
regungen zur Verbesserung der Maschinen
und des Arbeitsplatzes ; sie sorgt in vielen
Fällen für eine zusätzliche Ernährung , be¬
treut die werdenden Mütter und überwacht
die hygienischen und sozialen Einrichtungen
des Betriebs . Daneben macht sie Hausbesuche
bei Kranken , richtet Kurse zur „Ersten Hilfe
bei Unglücksfällen " ein und befürwortet Ge¬

»Bild : Brätle»

suche an die Unterstützungseinrichtungen des
Betriebs . Schließlich hat sie auch noch ein
wichtiges Wort mitzureden bei Einstellungen
und Entlassungen weiblicher Gefolgschafts-
Mitglieder.

Um diese vielfältigen Aufgaben bewältigen
zu können , muß die Soziale Betriebsarbei¬
terin eine tätige und starke Persönlichkeit
und ihren Schutzbefohlenen eine treue Ar-
beitskameradin sein¬

Aniere Zugend sol! gesund heranwach 'en!
Wichtiges aus dem Gesetz über Kinderarbeit und die Arbeitszeit der Jugendlichen

Es ist das Ziel des heutigen Staates , alle
Jugendlichen zu seelisch und körperlich ge¬
sunden , leistungssähigen Volksgenossen zu
erziehen . Dieses Ziel kann nur durch einen
erhöhten Arbeitsschutz herbeigeführt werden,
der dem Krästemaß des noch in der Ent¬
wicklung befindlichen Jugendlichen Rech¬
nung trägt , wie es in dem Gesetz über Kin¬
derarbeit und die Arbeitszeit der Jugend¬

lichen erstrebt wird , das die augenblicklich
Nillwr an « kan Nnäntokriinla ^noch geltenden unzureichenden Bestimmun-
Sllver aus oer oromeiaiuie -gen ablösen wird . Besonders die Mutter , de-

der NS -Hrauenschaft in Tübingen ßren Junge oder Mädel als Lehrhilng oder
- ; junge Arbeiterin tätig ist. wird interessiert

ßdaran sein, einiges aus dem neuen Gesetz
-zu hören , ist es doch von jeher ihre größte

^ ^ ; -Sorge gewesen, ihre Kinder vor Ueberan-
sstrengung bewahrt zu sehen.

- . . ^ Das neue Jugendschutzgesetz findet auf
lalle beschäftigten Kinder und Jugendlichen

l ^ ^Anwendung. Es betrifft lediglich einige Ge-
ßwerbegruppen und Beschäftigungsarten me¬
ngen der Eigenart ihrer Arbeitsbedingungen
lnicht , die deshalb einer besonderen Regelung
sVorbehalten bleiben . Hierzu gehören vor al¬
lem die Hauswirtschaft , die Landwirtschaft,
-die Fischerei , die See - und Binnenschiffahrt,
l Nach dem Jugendschutzgesetz ist Kind,
ßwer noch nicht vierzehn Jahre . Jugendlicher,

S lwer über vierzehn aber noch nicht achtzehn
E ßJahre alt ist. Kinderarbeit ist grundsätzlich

5 . " ^verboten . Damit hat Punkt 21 des Pro-
sgramms der NSDAP , seine Verwirklichung
^gefunden . Ausnahmsweise dürfen jedoch

, lv olksschulpflichtige Kinder  über
-zwölf Jahre mit leichten Arbeiten beschäftigt

^ lwerden . Voraussetzung ist. daß sie im Be-
Ifitze einer Arbeitskarte  sind die dann

^ zausgestellt wird wenn die geistige und kör-
L ßperliche Entwicklung des Kindes eine Be-
^ lschäftigung gestattet und die Familienver-

zuken,d - it8 un6 Sekreib' - um Mltnisse die Mitarbeit erfordern . Auch für
las Kind , das rm elterlichen Betriebe mit-
sarbeitet . ist eine Arbeitskarte notwendig . zB.
lsür die mithelfenden Kinder der Zeitungs-
sfrau oder die Kinder des Heimarbeiters . Die
-noch volksschulpflichtigen Kinder genießen
!natürlich einen besonderen Arbeitsschutz . Sie
t dürfen zB- nur zwischen 8 und 19 Uhr täg¬
lich zwei Stunden und nicht vor dem Vor¬
mittagsunterricht beschäftigt werden . Ihre
-Heranziehung an Sonn - und Feiertagen ist
^grundsätzlich verboten . Lediglich kleine Hand¬
leichungen beim Sport werden zugelassen.
Micht mehr volksschulpflichtige Kinder dür-
ßfen dagegen täglich bis zu 6 Stunden be¬
schäftigt werden . Sind sie schon Lehrling , so
-können sie. wenn dies dem Gewerbeaufsichts-
-amt angezeigt wurde wie Jugendliche her-
sangezogen werden.
i Die Jugendlichen  werden durch Be¬
schränkung der Arbeitszeit , die Festsetzung
ler Ruhepausen und durch das Verbot der
^Nachtarbeit vor Ueberanstrengung geschützt.
tJhre tägliche Arbeitszeit beträgt 8. die Wo-
sHenarbeitszeit <8 Stunden . Für Jugend¬
liche unter sechzehn Jahren ist eine Mehrar-
leit nur noch in Notfällen möglich. Die Ar-
-beitszeitverlängerungen für die Sechzehn-
sbis Achtzehnjährigen können aus wichtigen
-Gründen nur vom GewerbeaufsichtSamt zu-

I , i,»-r «i'-kiokrsum EM-»lch>nk»' gelasjen werden . Aber auch daun darf die

tägliche Arbeitszeit im Höchstfall nur 10
Stunden , die Wochenarbeitszeit 54 Stunden
betragen . Die Berufsschulzeit , die für die
Weiterbildung der Jugendlichen von großem
Wert ist, gilt als Arbeitszeit . Für sie wird
also auch Lohn gezahlt.

Die Freizeit der Jugendlichen
ist so bemessen, daß genügend Zeit für Er¬
holung und Ertüchtigung vorhanden ist. Die
ununterbrochene Ruhezeit ist allgemein aus
12 Stunden festgesetzt. Für die in Bäcke¬
reien oder Gast - und Schankwirtschaften be¬
schäftigten Jugendlichen über 16 Jahre muß
sie mindestens >0 Stunden betragen . Ein
längeres Wochenende , von Sonnabend 14
Uhr bis Montagmorgen 6 Uhr . dient eben¬
falls der Entspannung . Es gewährt zugleich
die Zeit zur staatspolitischen Erziehung
durch die HI . Der gleiche Frühschluß gilt
für Vorabende vor Weihnachten und Neu¬
jahr . um den Jugendlichen Gelegenheit zu
geben, sich in den Familien zu betätigen . Die
Betriebe , die aus besonderen Gründen diese
Vergünstigungen nicht ermöglichen können,
müssen an anderen Tagen eine entspre¬
chende Freizeit gewähren . Das gleiche gilt für
die Sonntagsarbeit , die grundsätzlich ver¬
boten ist, sich jedoch nicht für alle Betriebe
durchführen läßt.

Auch das Verbot der Nachtarbeit ließ sich
mit Rücksicht auf die Art und Leistungs¬
fähigkeit einiger Betriebe . zB. der Gast - und
Schankwirtschaften und der mehrschichtigen
Betriebe , nicht überall verwirklichen . Her¬
vorzuheben ist aber , daß Jugendliche unter
sechzehn Jahren beispielsweise in Gast - und
Schankwirtschasten nur noch bis 21 Uhr be¬
schäftigt werden dürfen . In Bäckereien dür¬
fen sie nicht vor 6 Uhr morgens die Arbeit
aufnehmen.

Durch das neue Jugendschutzgesetz wird
auch der U r l a u b g ü n st i g e r als bis¬
her  geregelt . Bei Fortzahlung des Lohnes
oder der Erziehungsbeihilfe erhalten die
Vierzehn - bis Sechzehnjährigen einen Min-
desturlaub von 15, die übrigen Jugend-

Sonnenaufgang
von Max Bevern

Sieh , wie dle Sterne im Oämmern verwelken!
Blaues Geäder - rängt über Land!
Wachsende Kote blutfarbener Nelken
glüht an wolkiger Berge Rand.

Nun leuchten die Wipfel , und steiler erhoben
durchrieselt die Sonne der Bäume Geäst-
Schon hellt sich die Tiefe , schon schimmerl 's

verwoben!
bald funkelt der Morgen zu freudigem .'fest!

<Aus dem Jahrbuch der iunaen Dichtung „Wir ret-
ten gen Tag ". Zentralverlaa der NSDAP . Urz. Eber
Nach?.. München .»

lichen einen solchen von >2 Tagen . Er erhöht
sich ohne Rücksicht aus daS Alter aus t8
Werktage , wenn der Jugendliche mindestens
10 Tage an einem Lager oder einer Fahrt
der HI . teilnimmt . Diese Urlaubsregelimg
gilt sofort , während die übrigen Bestimmun¬
gen des Jugendschutzgesetzes erst am l . 1.
1939 in Kraft treten , um der Wirtschaft
eine allmähliche Umstellung zu ermöglichen.
Das neue Gesetz wird nicht nur eine seelisch
und körperlich gesunde Jugend , sondern als
Folge besten einen zu höchstem Einsatz säht-
gen Menschen heranbilden Helsen.

100 Mark für das beste Rezept
Um alle Hausfrauen zur Mitarbeit an.

den gemeinsamen Aufgaben des Neichsnähr»
standes und der Abteilung Volkswirtschaft
- Hauswirtschaft im Deutschen Frauenwerk
anziiregen , wurde vom Gau Hessen-Nassau
ein Preisausschreiben für die besten Rezepte
veranstaltet . Es sollten neue Rezepte zur
Verwertung von Kartoffeln . Fisch) Ham¬
melfleisch. Rindfleisch und Magerkäse vcr-
sucht werden . Außerdem wurden 30 weitere
Preise im Gesamtwert von 250 RM . aus¬
geschrieben. An diesem Wettbewerb beteilig,
ten sich insgesamt 2000 Hausfrauen , und
nicht allein dieser zahlenmäßige Erfolg,
sondern auch die Rezepte selbst beweisen , wie
stark sich die Frauen heute bereits ihrer
volkswirtschaftlichen Verantwortung bewußt
sind und auch tatsächlich in der Ver¬
brauchslenkung einsehen.

Lin „Handbuch der Weberei"
su » llrio bkor« eg >8elien iikersetrt

Die Kunst des Webens wird in den nor-
bischen Ländern seit Jahrhunderten gepflegt
und hat sich bis heute rem erhalten . Vor
allem Norwegen kann auf eine uralte Web-
kultur zurückblicken und die Webmuster
seiner Bäuerinnen sind heute vielfach noch
dieselben , wie vor Hunderten von Jahren.
Aus diese alten Ueberlieferungen ist das
schon 1904 erschienene Handbuch der We¬
berei von Karoline Halworsen auigebaut.
Tie inzwischen erfolgten Neuauflagen haben
zu dem guten Alten manche Verbesserungen
auf technischemGebiet und vor allem Aende-
rungen der Werkstoffe mit einbezogen . So¬
eben ist nun im Reichsnährstandsverlag eine
deutsche Uebersetzung von Tabitha von Do-
nin dieses Standardwerks der Webkunst er¬
schienen und damit ein Wunsch vieler
Frauen , die sich heute auch bei uns wieder
dieser alten Volkskunst zuwenden , in Erfül¬
lung gegangen . Doch wendet sich das Buch
keineswegs an Anfängerinnen , sondern an
solche, die sich bereits einiges Können im
Weben erworben haben . Diesen aber wird es
mit seinen vielen Abbildungen und in seiner
klaren Darstellung wichtige Kenntnisse und
eine Fülle von Anregungen vermitteln.

praktische Winke für die Hausfrau
Wenn man : 1. versteckte Aluminiumtöpse schnell

reinigen will , so koche man Rhabarber in ihnen:
2. in verschmutzten Flaschen Eierschalen und

Essig zusammen gut schüttelt und aiisfpült . lassen
sie sich mühelos reinigen:

3. Wachstuch mit kalter Milch behandelt , wird
es sauber und bleibt dauerhaft:

4. Nußbaumblätter in den Kleiderschrank legt,
hat man den billigsten Moltenschutz:

5. unsaubere Spielkarten mit Magnesia trocken
abreibt , werden sie wieder wie neu . 11 8

W 'ö werden wir unsere feuchten Hände los?
Kommen wir tm Sommer ohnehin leicht

ins Schwitzen , so ist es uns doppelt peinlich,
immer wieder feuchte Hände zu bekommen,
und zwar meist dann , wenn wir sie am
wenigsten gebrauchen können.

Befällt uns dieses Leiden vornehmlich im
Sommer dann brauchen wir uns weiter
keine großen Sorgen zu machen . Wir baden
einfach unsere Hände mehrmals am Tage
in schwachsaurem Essigwasser  und pu¬
dern sie nach dem Waschen gut ein . Allge¬
meine Schwächezustände , Nervenüberan¬
strengung und Stofffwechselstörungen kön-
neu vorübergehend die Hände feucht machen.
In leichteren Fällen hust schon eine Ern-
reibung mit Franzbranntwein.  Tritt
der Handschweiß stärker auf . so waschen
wir die Hände zweimal täglich in einer
Alaunlösung,  wobei wir einen Eßlössel
Alaun auf einen Liter Master geben.

Aber schon Kölnisches Wasser,  das
wir sa bequem in winzigen Fläschchen bei

uns in der Tasche tragen können hilft über
peinliche Minuten hinweg . Tritt das Leiden
ziemlich stark aus . dann können wir es mit
dem Waschen in einer Formalin 1 ö -
sung <1 Teelöffel Formalin aus ein Glas
Wasser ) oder in einer Zitronensäure-
lösung  i20 Gramm Zitronensäure aus
1 Liter Wasser ) versuchen. Doch dürfen un¬
sere Hände dabei keine Niste oder Hautab-
schürsungen haben.

Plötzlich austretender Handschweiß kann
jedoch auch ein Anzeichen einer inneren Er-
krankung sein darum empfiehlt sich, wenn
die Hausmittel versagen , einen Arzt auszu-
suchen.

Dieser Rat ist auf alle Fälle zu beachten,
wenn der Handschweiß ständig vorhanden
ist und sich die Hände dazu nach kalt an¬
fühlen . Hier kann wirklich nur der Arzt die
richtige Behandlung des Leidens durch-
führen.
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